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$1. Die nachstehende Arbeit erhielt ihre Anregung besonders durch 
eine Bemerkung von Herrn Prof. Meinhof (Mhf.), der in seinen Grundzügen 
einer vergleichenden Grammatik der Bantusprachen (Grz.) das Vorkommen 
und die Funktionen der Bantupräfixe bespricht. Da wird u. a. erwähnt, 
daß das weithin bekannte Diminutivpräfix ka- im Kafır und Sotho fehlt. 

Teilweise als Ersatz dafür haben diese Sprachen eine ziemlich fort- 
geschrittene Suffixbildung aufzuweisen, so besonders mit -ana und -kazi 
(= Sotho yxali). 

Prof. Meinhof hält es für möglich, daß diese weitgehende Neigung zum 
Gebrauch von Suffixen unter huttentottischem Einfluß entstanden sein könnte. 


Phonetische Schreibung. 
$ 2. Die Durchführung einer einheitlichen Schreibung mußte mit 
außerordentlicher Vorsicht vorgenommen werden. Besonders gilt das für 
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aufgenommene Fremdworte, die je hach den Umständen die herrschenden 
Lautgesetze durchbrechen oder ihnen gehorchen. 

Außerdem waren die Quellen, die zur Verfügung standen, manchmal 
dürftig und ungenau. Auch der Umstand, daß sie sich in der Bezeichnung 
gleicher Laute sehr oft widersprachen, machte die Ausübung einer gewissen 
Diskretion in der Deutung der Schreibung zur Notwendigkeit. Es ist da- 
her versucht worden, nur insoweit von solchen nicht ganz sicheren Quellen 
Gebrauch zu machen, als Zusammenhänge mit anderswo auftretenden Er- 
scheinungen als höchst wahrscheinlich angenommen werden konnten und 
man dadurch einen Hinweis für die Deutung der Lautzeichen hatte. 

Eine Ausnahme .bilden die Werke von Autoren, die unter dem Ein- 
fluß der modernen Sprachforschung gearbeitet und an sich selbst bedeutend 
höhere wissenschaftliche Anforderungen gestellt haben. Ich erkenne an 
dieser Stelle mit Dank an, daß ihre Ausführungen dazu beigetragen haben, mich 
zu besserer Einsicht über manches zu bringen und spreche besonders meinen 
Dank aus an Prof. Westermann sowie Prof. Meinhof, Frl. Dr. von Tiling u. a., 
deren Hilfe und Beistand mir zu manchen Aufschlüssen verholfen hat. 

An der phonetischen Schreibung, wie sie sich im Anschluß an das 
Lepsiussche System in letzter Zeit herausgebildet hat, ist hier nichts Wesent- 
liches geändert worden. Darüber alle Einzelheiten auszuführen, würde diese 
Arbeit unnötig schwer belasten; außerdem wird es für diejenigen, die mit 
der Sache einigermaßen vertraut sind, nicht schwierig sein, die gering- 
fügigen Abweichungen an der Hand der am Schluß dieser Arbeit veröffent- 
lichten Liste der benutzten Quellen festzustellen. 

Besonders werden hier zur Orientierung nur empfohlen Mhf.’s pho- 
netische Darlegungen in den Mitteilungen des Seminars für Orientalische 
Sprachen (M.S.O.S.), in seinem Grundriß einer Lautlehre der Bantu- 
sprachen (Grr.), in der Studie über das TSi-Venda, schließlich Bourquin, 
Neue-Urbantu-Wortstämme, Teil I. 

Außerdem sei hier bemerkt, daß ich bei den Schnalzen den Unter- 
schied zwischen nasalen Schnalzen mit darauffolgendem festen bzw. leisen 
Vokalansatz festhalte, da beide Arten der nasalen Schnalze für mich im 
Kafır existieren. Weiter habe ich im Anschluß an Mhf.’s zuletzt bekannt- 
gegebene Schreibung der Schnalze im Zulu! für das Nama einzelne Ab- 
weichungen von der bisherigen Schreibung vorgenommen; es sind folgende: 


Übliche Schreibung Phonetische Schreibung 
Dental: / “ 
Ih th 
Ik 1% 
| kh, | hy, day, 
19 R 
In n 


! Zeitschrift für Eingeborenensprachen (Z. f.E.) Bd. XIV Heft 4 S. 243 — 244. 
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Übliche Schreibung Phonetische Schreibung 
Cerebral: , | ? 
| Ih ih 
!k D2 
Ikh, Ik, by, 
!9 f 
Im | i 
Alveolar (in Quellen 
Palatal genannt): =+ £ 
+h fh 
+k Eu, 
+kh, #hkx, Ey, 
+9 ? 
Fn Z 
Lateral: I} Ä 
Ih ih 
Ik IX 
I kh, I Rx, £%, 
II g t 


In ) s 

Hierbei war nicht zu vermeiden, daß Nama n (= *+n) gleich Kafır 
und Zulu 2 (= nx) wurde; ich kann das aber leider nicht ändern. 

Verschiedene Autoren machen im Kafır und Zulu keinen Unterschied 
zwischen Schnalz mit leisem und solchem mit folgendem festen Vokalansatz; 
soweit als möglich, habe ich dies auf Grund anderer, die diese Unte:schei- 
dungen wohl gemacht haben, in meiner Umschreibung berücksichtigt; auf 
jeden Fall ist die Schreibung der Quellen immer nach der phonetischen 
in Klammer gesetzt. 

Im allgemeinen sind in dieser Arbeit die Tonhöhen, da sie ja auch 
in den Quellen meist fehlen, nicht berücksichtigt worden, ausgenommen bei 
der Zurückführung von Lehnworten, wo die Tonhöhe neben dem Laut- 
bestand des Wortes als Kriterium für die Herleitung aus der Fremdsprache 
(hier z. B. aus dem Nama) dienen kann. 


l. Das Diminutivpräfix ka-. 


$ 3. Eine sehr große Verbreitung innerhalb des Gebietes der Bantu- 
sprachen hat ein als Diminutivpräfix gebrauchtes ka-, dem als Pluralpräfix 
in den meisten Fällen /w- entpricht. 

Im Nordwesten erscheint an Stelle dieses ka- ein pi-Präfix; so eben- 
falls im Karanga. 

Gemäß dem Charakter der Bantu-Klassensprachen tritt das Präfix ka- 
in der Regel ohne weitere Vermittlung vor den Wortstamm. Doch finden 
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sich hier gewisse bemerkenswerte Ausnahmen. Diese entspringen jeden- 
falls manchmal der Tatsache, daß ka- in seiner Eigenschaft als Verkleine- 
rungsvorsilbe beliebig und ohne Unterschied sowohl auf Belebtes wie Un- 
belebtes Beziehung haben kann. Soll es nun-einem Stamm präfigiert und 
zugleich ausgedrückt werden, daß es sich um ein menschliches Wesen 
handelt, so dürfte es in vielen Fällen nötig sein, das Präfix der Menschen- 
klasse (mu-) an zweiter Stelle als Präfix zu behalten. Hier entscheidet, ob 
und inwieweit der Stamm seinem Bedeutungsinhalt nach in der betreffenden 
Sprache Präfixe mit verschiedener Funktion vor sich nehmen kann!., 
So hat Bisa mit dem Stamm -ntw Mensch folgende Bildungen auf- 
zuweisen: 
aka-mu-ntu 13+1 Zwerg, kleiner Mann. 
itsi-ntu 7 Sache. 
Mit Kl.7 in übertragener Bedeutung: 
etsi-mu-ntu 7+1 ein großer Mann. 
Lala-Lamba: Aka-mw-ali 13+1 erwachsenes Mädchen; B. -yalı. 
Kerewe: Aa-mw-ana 13+1 Schwiegertochter usw. 


Einen zweiten Fall, wo Kl. 13 nicht unmittelbar vor den Wortstamm 
tritt, bilden die Formen, bei denen das Vergrößerungspräfix an zweiter 
Stelle steht: 

Schambala: Aa-z-ama 13+21 Tierchen, Stückchen Fleisch ; B. -nama (-ama). 
ka-z-ana 13+21 Kindchen, vgl. 
Nika: Aka-de-ana 13+21 Säugling; 
Zigula: ka-z-ana 13+21 Junge; B. -yana. 
Giryama: ka-dzi-thu 13+21 Männlein; B. -tu (-ntu). 


$4. In vielen Sprachen zeigt dieses ka- die Neigung, in Kl.7 ki- 
aufzugehen, wodurch das letztere sowohl Diminutiv- als auch — wie ur- 
sprünglich — Sachenpräfix ist, wie im Suaheli. Diese erwähnte Ver- 
schmelzung hat sich lange nicht überall vollzogen und auch, wo das schon 
teilweise der Fall ist, dürfte Kl. 13 noch selbständig daneben existieren. 
Der Vorgang braucht übrigens nicht so zu sein, daß, sobald eine Vorsilbe 
die Stellung einer anderen übernimmt oder sonst in übertragenem Sinne 
verwandt wird, sie aus ihrer eigentlichen ursprünglichen Funktion völlig 
heraustritt. Es sind eine Reihe von Beispielen beizubringen, wo das Pr. 
Kl. 7 neben seiner erworbenen noch zu gleicher Zeit seine eigentliche 
Funktion ausübt. 

Nach Mhf. ist wahrscheinlich, daß der Grund der erwähnten Ver- 
schmelzung der beiden Präfixe zu suchen ist sowohl in ihrer lautlichen 
Ähnlichkeit wie in dem Umstand, daß das Sachenpräfix auch in herab- 
setzendem Sinne verwandt wird. So ist es zu verstehen, wenn verschiedene 
Autoren erwähnen, daß %i- Augmentativa bildet. Wir haben hier die häufig 


! Vielleicht hat man hier auch gelegentlich mit altüberkommenen Wörtern 
zu tun, woraus ein Präfix allmählich anfängt, sich loszulösen, vgl. z.B. zu B. 
mu=-ntw 1 Mensch, Haussa mutum. 
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vorkommende und auch verständliche Erscheinung, daß die Grenze zwischen 
dem Großen und Kleinen, zwischen dem wegen seiner Ungeheuerlichkeit 
oder Unbeholfenheit Verächtlichen und dem Unwichtigen oder Unschein- 
baren eine fließende ist. 

Diese obenerwähnten, auf Kl.7 und 13 bezüglichen Tatsachen treten 
auch in der Annäherung bzw. Abwechselung der Pluralpräfixe dieser 
beiden Klassen v- (8) und Zu- (12) zutage. 

So bildet in Pokomo sowohl Kl. 13 wie Kl. 7 Diminutiva. Als 
Pluralpräfix dazu steht in beiden Fällen viel, 

Über die Verwendung des Vergrößerungspräfixes nach Kl.7 im 
Suaheli siehe Grz. S. 2. 


$5. Neben Sprachen wie Schambala, Bondei, Zigula, die den Plural 
der Verkleinerungsklasse mit wa- bilden, gibt es wieder andere, die Kl. 14 
(vu-) dazu verwenden. Daß es dazu nur auf dem Wege der Verdrängung 
des Präfixes Kl. 12 gekommen ist, zeigt das Ganda, wo tu- durch vu- er- 
setzt ist, aber noch erscheint in Verbindungen wie 


otu-dei 12 ein Tropfen, ein wenig Wasser. 
otu-bisi 12 ein Tropfen Sirup?. 


Die Bedeutung dieser Beispiele zeigt klar, daß Zu- hier diminutive 
Funktion hat. 

Dieser Substitution des Pluralpräfixes tu- durch vx- kam, wie mir 
scheint, der Umstand zu Hilfe, daß es in einigen Sprachen angemessen er- 
schien, Stämme, die an sich eine quantitative oder kollektive Vielheit be- 
zeichnen, eben darum mit dem Pluralpräfix zu diminutivieren, wie es das 
Ganda tut, wodurch tu- als Singularpräfix aufgefaßt werden konnte. Es 
ist nun denkbar, daß eine entfernte Lautähnlichkeit und der Tatbestand, 
daß Kl.14 auch Kollektiva bildet, das Weitere herbeigeführt hat. Vgl. z.B. 


. Tonga: Aa-nenene 13 kleine Ameise, pl. tu-nenene 12 
bu-nenene 14 viele kleine Ameisen? usw. 


ll. Der Komponent -ana. 


$ 6. Eine für die Bantusprachen im allgemeinen ungewöhnliche Art 
der Wortbildung besteht darin, daß statt des oben behandelten Diminutiv- 
präfixes ka- ein Suffix der gleichen Funktion, nl. -ana auftritt, oder: beide 
Bildungselemente haben nebeneinander Gültigkeit; sie können sogar gleich- 
zeitig am selben Wortstamm erscheinen. Dasselbe -ana tritt auch als selb- 
ständiger Stamm auf, der entweder mit dem Präfix von Kl. 1 oder 13 oder 
beiden zugleich eine ungeheure Verbreitung hat. 


1 Zeitschrift für afrikanische und oceanische Sprachen (2. f. afr. u. oc. Spr.), 
Jahrg. I Heft1 8.69. 

2 Elements of Luganda Grammar, S. 107. Denselben Gebrauch wie im Ganda . 
hat iu- im Sumbwa, obwohl es daneben auch Plural der Diminutivklasse ist. 

3 Griffin, Chitonga Vocabulary. 
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In denjenigen Sprachen, wo sich jener Tatbestand vorfindet — es 
kommen hier die südlichen Idiome in Betracht — ist meist auch ein starker 
Zuwachs von Komposita und sonstigen Wortbildungen durch Suffixe auf- 
zuweisen. Es fragt sich, ob dies nur Zufall ist oder ob es auf Zustände 
hindeutet, die durch fremde Einflüsse hervorgerufen sein könnten. 


Dieser Stamm -ana nun, der sich sehr oft gesellt zu anderen, die 


für allgemeine oder spezielle Geschlechtsbezeichnungen, für Verwandtschafts- 

namen u. dgl. gebraucht werden, und zwar so, daß es appositionell oder 

im Genetivverhältnis zu diesen steht oder auch in Komposita vorkommt, 

erleidet offenbar durch vielfachen Gebrauch oft sehr starke Abschwächung. 
So hat es mit Kl. 1 nur die Form mwa in 


Benga: mw-a m-om-o 1 Sohn. 
Tonga: mw-a lumi 1 ein Männlicher; B. -Zuma, -lume. 


In anderen Fällen ist der Vokal des Präfixes mit dem Vokalanlaut 
des Stammes vielfach zusammengezogen. 

Außerdem dürfte das gelegentlich an der Stelle eines Präfixes vor- 
kommende ehrende oder schmeichelnde na-! mit diesem Stamm identisch sein: 


.Nyandja: na-mw-ali Mädchen (nach der Reife). 
Pogoro: na-bereka Weib, dessen Kinder alle aufkommen; B. -veleka ; 
dagegen: 
m-gumba Weib, dessen Kinder stets sterben; B. -yumba. 
Sotho: Endemann (Edn.) erwähnt ein Femininpräfix na- und bringt 
es mit dem Diminutivsuffix -ana in Zusammenhang. 


Über das Vorkommen dieses Stammes mit den Diminutiv- und Aug- 
mentativpräfixen ist schon vorher die Rede gewesen, vgl. $ 3. 

Wie schon erwähnt, kann -ana als Bestandteil eines Kompositums 
auftreten, und zwar entweder an erster oder an zweiter Stelle. Wo -ana 
als zweiter Komponent von Zusammensetzungen steht, nimmt es selbst- 
verständlich einen wesentlichen Anteil an der Bildung des Gesamtbegriffs. 

Undenkbar ist es nicht, daß diese Komposita manchmal durch Haplo- 
logie oder Zusammenziehung ihre heutige Gestalt bekommen haben: ich 
kann diese Möglichkeiten hier aber nicht berücksichtigen, da ich keinen 
direkten Beweis dafür habe. 

Wenn nun die dargelegten Ausführungen zutreffend sind und wir 
in diesen Bildungen tatsächlich Komposita vor uns haben, so müßten’ sie 
erstens genau wie ein einfacher Stamm auch Präfixe verschiedener Art 
annehmen können, also unter Umständen auch das Verkleinerungspräfix; 
zweitens, da -ana als Stamm mit vorgesetztem Präfix Kind, Junges be- 
deutet, jedenfalls auf Lebewesen sich bezieht, die im Zustande der fort- 
schreitenden Entwicklung sich befinden, so muß es auch hier ebenso oder 
annähernd der Fall sein. Hiervon kommen nur alle Bezeichnungen für 


! Manchmal haben solche Bildungen sogar eine Pluralkonstruktion. In ver- 
schiedenen Sprachen ist der Gebrauch des Plurals Zeichen des Respekts, so u.a. in 
Senga, Swina, Lenje. 


+ 
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Pflanzliches in Fortfall, da ein Interesse für die Flora in dieser Beziehung 
offenbar selten zum Ausdruck kommt. 

Beide Vermutungen treffen zu. So wird -ana nach Declerg im Luba 
nur in wenigen Worten gebraucht, und diese bezeichnen scheinbar aus- 
nahmslos das Junge von Lebewesen: 


mu-lumyana von mu-lumi 


mu-lumana » . mu-lume 
mu-katyana » _ mu-kazi. 


Dieselben werden angeführt mit dem Präfix von Kl. 13: 
ka-lumyana bzw. ka-lumana'. 


Auch die nachfolgenden Bantu-Wortgruppen liefern den Beweis für 
die Richtigkeit der obigen Aufstellungen: 


B. -luma, -lume + -ana. 
Jaunde: ndoman 1 Sohn, Jüngling. 
Konde: w-ndumyana 1 Knabe, Jüngling. 
Karanga: mu-lunana 1 jüngerer Schwager der Frau; dagegen: 
mu-lume-kulu 1 älterer Schwager der Frau. 


B. kiki-ana (tiki-ana?) (junges) Mädchen. 
Sena: n-tsikana 1 junges Mädchen. 
Swina: mu-sekana 1 Mädchen. 
ka-sikana 13 kleines Mädchen. 
Nika: m-sitsana 1 Jungfrau. 
Giryama: mu-sitsana 1 junges Weib.. 
Nyandja: m-isikana 1 ein ausgereiftes Mädchen, das noch nicht die 
Weihe durchgemacht hat. 
Shona: mo-sigana 1 Mädchen. 
"Ngoni: m-sikana 1 Mädchen. 
Vgl. Fumu: mu-siga junges Mädchen. 
Nyoro: omw-isiki Mädchen. 
Ziba: mu-siki Jungfrau. 
Lenge: n-sik-ati Braut, Ehefrau usw. 


B. -Iumbu-ana Jüngling”. 
Bisa: umu-lumbwana 1 erwachsener Jüngling, junger Mann. 
Luyi: u-ndumbana 1 junger Mann. 
Senga: m-lumbwana 1 Jüngling. 
Lala-Lamba: mu-lumbwana 1 dass. 
Nyandja: m-lumbwana 1 dass. 
Karanga: mu-lumbyana 1 junger Knabe. 
tzi-lumbyana 7 kleiner Knabe. 


1 Declerg, Grammaire de la langue des Bena Lulua, Bıuxelles 1897. Ich 
halte es für irreführend, diese Bildungen doppelte Diminutive zu nennen, wie 
es der Berichterstatter tut. i 

2 Siehe Dempwolff unter -lumbu, Zeitschrift für Kolonialsprachen (Z. f. R.), 
Bd. VII S. 172; Mhf. unter -lumbi, -lumbu. 


DB: 
Bisa: 


B. 
Herero: 


Kuanj: 
Ndonga: 


Luyi: 
Mbundu: 
Move: 
Kafır: 
Lenge: 


Über die 
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-kungu-ana Mädchen. 
umu-sungwana 1 erwachsenes Mädchen. 
Vgl. Konde: unsungu Mädchen !. 
-kali-ana zu B. -kali weiblich. 
omu-kazona 1 das Fräulein, neben oka-kazona 13. 
oka-kadona 13 Mädchen. 
um-kazona 1 dass. 
mu-katana 1 Mädchen, kleines Mädchen. 
mu-kakina 1 zweites oder drittes Weib eines Polygamisten. 
mo-kana 1 Mädchen. 
ink’azana 9 dass. 
nkatsana 1 (?) junge Braut usw. 


Nordwestsprachen habe ich keine so vollständigen Angaben 


gefunden, da aber % hier sehr häufig verschwindet, y dagegen sich oft zu 
k verhärtet, gehören vielleicht auch nachstehende Beispiele hierher: 


Bafo: 
Bakundu: 
Bakwiri: 
Balong: 
B. 


Karanga: 


Venda: 


mu-alan 1 Weib. 

n-alana 1 Frau. 

mo-lana 1 Weib. 

mo-alan 1 Weib. 

-koma-ana vgl. B. -koma ältere Schwester oder älterer 


Bruder. 
mu-komana 1 Jüngling. 
tzi-komana 7 kleiner Junge. 
mu-komana der ältere Bruder. 
Vgl. Karanga mu-koma 1 ältere Schwester oder älterer 
Bruder. 


Bezeichnungen für »Sklave« haben manchmal -ana: 


Ganda: 
Karagwe: 


omu-zana Sklave. 
omu-zana dass. 
Vgl. Tabwa: mu-zya dass. 
Senga: mu-iya dass. 
Suaheli: m-dja dass. (veraltet). 


Weitere Beispiele siehe unter Abschnitt IV. 
Aus einer Verdoppelung des Stammes -ana ist vielleicht ein Adjek- 
tivum -nana entstanden: 
Senga: -nana wachsend (von Pflanzen). 


Sotho: 


-nana frisch, jung, neu, zart, schön. 


! Vielleicht ist Luba n-songwa-kazi (junges Mädchen) desselben Stammes. 
2 Ich habe mich hier manchmal auf die lautgesetzlichen Vorgänge in Duala 
(s. Grr. 5. 142 et seq.) gestützt, außerdem auf Bleek. Vgl. auch: 


Bakundu: -/a bleiben, wohnen B. i-kala 
Bakwiri: -anga rosten B. -kali-nga 
Bafo: nki Stadt, Ort, Bakundu: moki B. -yi 
»  -kab teilen » -kaba DB. -yava 
Bakwiri -kota Feuer anzünden, vgl. B. -yoto. 
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Ich habe in den hier ausgewählten Beispielen (im Gegensatz zu Kap. IV) 
die Bantusprachen im allgemeinen berücksichtigt; zwar sind die südafrika- 
nischen Bantusprachen auch mit hereinbezogen, soweit es sich um durch- 
gehende Stämme handelt, doch möchte ich schon hier darauf hinweisen, 
daß -ana im Süden in erweiterter Bedeutung gebraucht wird. 

Eine kritische Beurteilung der zahlreichen obengenannten Beispiele 
ergibt, daß -ana zwar in manchen Fällen schon im Begriff ist, Suffix zu 
werden; doch tritt es noch häufig als selbständiger Komponent auf. Die 
inhaltliche Bedeutung ist in jedem Fall die Kennzeichnung des »Jungen« 
und nicht in, erster Linie die des »Kleinen«. Daher ist es gar nicht zu 
verwundern, daß die mit -ana abgeleiteten Worte neben anderen Vorsilben 
auch ein Diminutivpräfix haben können. Darum sehe ich auch, wie oben 
schon erwähnt, in Worten, die gleichzeitig ka- und -ana haben, keine 
doppelte Diminutivierung. Ka- bestimmt nach wie vor den Gegenstand 
bloß nach der Größe hin; es kann daher sowohl auf Lebewesen wie auf 
Sachen Bezug haben, was bei -ana nicht recht möglich ist, höchstens, daß 
ab und zu Pflanzliches mit einbezogen wird aus der Erkenntnis heraus, 
daß es ebenso wie Mensch oder Tier Wachstum besitzt. 


$ 7. Diese aufgestellten Grundlagen sind von großer Bedeutung, da 
sie ein wichtiges Hilfsmittel bilden für die Untersuchung der weiter südlich 
gelegenen Bantusprachen, die in dieser Hinsicht ein ziemlich verworrenes 
Bild aufweisen. Hier hat -ana seine ursprüngliche Anwendung teilweise 
noch behalten, aber daneben eine Bedeutungserweiterung erfahren und er- 
scheint dann als Bildungselement!. Es diminutiviert hier sowohl Belebtes 
wie Unbelebtes, hat also genau die Funktion des Präfixes, das es auch ersetzt. 

Von hier aus ist es auch zu verstehen, daß es in seiner neuen Rolle 
als allgemeines Verkleinerungssuffix erobernd gewirkt hat auf diejenigen 
Formen, die ursprünglich als Komposita zu deuten waren. Außerdem dürfte 
man annehmen, daß manche Quellen diese feineren Unterschiede nicht ge- 
nügend beachtet haben und daher in ihren Übersetzungen nicht einwand- 
frei oder aber unzureichend sind. Dabei hat besonders in den südlichen 
Sprachen wie im Kafır die richtige Erfassung der Tragweite des Determinativs 
-ana seinen außerordentlichen Wert. 


Ill. Übergangsformen. 


$8. Freilich lassen sich ab und zu Beispiele anführen, in denen man 
. eine Art Übergang zu dem neuen Zustande erblicken könnte. Diese liegen 
aber teilweise schon innerhalb oder unweit der Einflußsphäre der süd- 
afrikanischen Sprachen im engeren Sinne. Es könnten hier also auch 
Rückwirkungen vorliegen: 


! Im folgenden gebrauche ich für -ana gelegentlich den Ausdruck »Deter- 
minativ«, damit weise ich rein inhaltlich darauf hin, daß -ana einen anderen W ort- 
stamm »determinierte, entweder noch als selbständiger Stamm, also als Komponent, 
oder ‚als Suffix, oder als ein Wortelement, dessen Funktion als Komponent oder 
Suffix nicht klar zu bestimmen ist. 
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Subiya: Ein Determinativ -zana (<yana <B. yana) wird mit oder 
ohne Kl. 13 angewandt!. Die zwei gefundenen Beispiele sind von Jacottet!: 
inkani-zana 9 eine kleine »affaire«; B. -kana. 
ka-zuni-zana 13 ein kleiner Vogel; B. -yuni. \ 

Swina: Nach Biehler? wird der Begriff klein wiedergegeben durch: 

a) Kl.13 und deren Plural, 

b) Anfügung eines -ana oder -nana bei wenigen Worten: mbudzana 
kleine Ziege v. mbudzi 9 Ziege, 

c) beide a) und b): uhwana oder ka-ukwana kleines Küken zu uku 9 
Henne. | 

An einer anderen Stelle führt er aus, daß Junges von Tieren aus- 
gedrückt wird durch Kl. 13 und deren Plural oder durch ein Diminutiv 
-ana: imboganana (imbyanana?) 9 junger Hund. 

Da sämtliche angeführten Beispiele auf Lebewesen Beziehung haben, 
ist der Sachverhalt nicht vollkommen klar, vielleicht steht das -ana hier 
im Begriff, zum Bildungselement mit allgemein diminutivierender Bedeutung 
herabzusinken. 

Karanga: Biehlers Angaben werden ergänzt durch die später er- 
schienene Arbeit von Louw°, aus der hervorgeht, daß im Karanga neben 
der Diminutivierung durch ein Präfix Gegenstände auch mit der Nachsilbe 
versehen und dadurch verkleinert werden. 

Auffallend ist hierbei, daß in dem von Biehler aufgenommenen Dialekt, 
dem Swina, das Präfix Kl. 13 und ihr Plural noch im Gebrauch sind; 
dagegen scheint im Karanga nach dem von Louw gebotenen Material 
Kl. 13 nicht zu existieren, wohingegen Kl. 7 auch diminutive Bedeutung hat: 


a) Verkleinerung durch Präfix: 
tZi-dodo 7 kleiner irdener Topf. 
tzi-mu-nu 7+1 kleine Person; B. -ntu. 
&i-nombe 7+9 kleiner Ochse; B. -yombe. 
Daneben Z%- auch als Sachenpräfix: 
tzi-anza 7 Handfläche; B. -yanga. 
7 Hymne, Gesang; B. -yimba, usw. 
b) Verkleinerung durch Suffix: 
mu-nwana kleiner Finger zu mu-nwe 3 Finger. 
gombana kleiner Speicher zu gomba 5 Loch; B. -komba. 
tzi-longwana kleiner Wassertopf zu Z&-longo 7 ague ae topf. 
mbewuwana \ 


tzi-imbo 


kleiner Samen zu mbewu 9 Samen; B. 
mbewana 


halyana kleiner irdener Topf zu hai 9 Topf; B. -kali. 


! »Le suffixe -zana sert & former des diminutifs, soit en lieu et place du 
prefixe ka, soit concurrement avec lui« (Etudes sur les Langues du Haut- Zambeze, 
Paris 1896). 

2 English-Chiswina Bienen, Roermond 1906 unter den Stichwörtern little 
und young. 

® Manual of the ee BERN, Buluwayo 1915. 
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c) Schwankend in: 
tzi-ndilo oder tii-ndigwana kleiner Teller, Untertasse. 
„ndigwana < -ndilgwana <*-ndilywana <ndiloyana, vgl.ndi(l\gwana 
Untertasse, kleiner Teller usw. 
Hiernach ist ein Diminutivsuffix -ana ganz sicher vorhanden. 


IV. Südafrikanische Bantusprachen in bezug auf 1. und 11. 
A. Aufstellung des Materials nach der Form. 
a. Sprachen, bei denen ein Diminutivpräfix noch fungiert. 


$ 9. Eine Berücksichtigung der letztbehandelten Sprachen hat uns 
nunmehr ins Bereich derjenigen Bantusprachen gebracht, die in bezug auf 
das vorliegende Problem z. T. bestimmte gemeinsame Züge aufweisen und 
einen Abschnitt für sich fordern. Aus diesen heben sich das Herero und 
das Venda wiederum hervor, indem beide ein als Diminutiv fungierendes 
Präfix besitzen. Auch sie zeigen aber bereits Neigung zur Suffixbildung. 

Im Herero ist das Klassenpräfix Kl. 13, im Venda Kl. 20. Außer- 
dem hat das erstere gelegentlich ka- ohne ersichtlichen Grund; ich vermute 
hier oft fremden Einfluß. 


Herero. 
a.>KE 18: 
oka-mu-tk 13+3 das Bäumchen v. mu-ti; B. -t. 
oka-rundu 13 kleiner Berg, vgl. ondundu 9 großer Berg. 
oka-puka 13 Insekt; B. -puka. 
oka-kunda 13 der Zwerg. 


| In Zusammensetzungen: 
oka-ria-ho 13 kleiner Falke (wörtl. Augenfresser) v. -ria und e-ho. 
oka-pend’-omuti Grünspecht (wörtl. Baumzecher) v. -penda und omu-t. 


b. Kl. 13 mit nachgestelltem -jona, -ona (B. -yana): 
Das letzte hält Irle für Suffix; es deutet nach ihm Junges an. 
Es sind meist Lebewesen verzeichnet: r 
oka-pahona kleine Heuschrecke; oru-vahu 11, ombahu 9 Heuschrecke, vgl. 
ou-pahona 14 Brut der Heuschrecken. 
oka-pukona Mäuschen; e-puku 5 Maus; B. -puku. 
oka-kambyona Fohlen, Füllen; oka-kambe 13, oru-kambe 11 Pferd (Fremd- 
wort?). 
oka-zerona Küchlein; oka-zera 13 das Vögelchen, pl. ou-zera, ou-zerona 14. 
oka-kazona (omu-kazona) das Mägdlein $ 6. 


Fremdworte: 
oka-sinona junger Esel, Füllen; Lat. asinus'. 
oka-hungurivona Küchlein v. Afrikaans hoender über die Namabildung hun- 
guri-b. 


! Von der Mission eingeführt 
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oka-kwarona kleine Krähe; e-kwara 5 Krähe. Nama thoara-b (// hoarab) oder 
gora-b Krähe!, 
Sachnamen (Körperteile): 
Nur wenige Beispiele vorhanden. 
oka-ryona kleiner Finger. 
oka-rakona das Zäpfchen; e-raka 5 Zunge, vgl. Kuanj. ondakona dass. zu 
ondaka 9 Stimme; B. -laka. 


c. Andere Klassen in Verbindung mit -jona, -ona: 
Tiere 
ongombyona das entwöhnte Kalb; ongombe 9 Rind. 
ongavona junges Nashorn; ongava 9 Nashorn; Nama nava-b (!nawab). 
ombona kleiner Hund; ombwa 9 Hund. 
ombahona Giraffenkalb; ombaha 9 Giraffe. 
Körperteile: 
ongotyona 9 kleine hintere Klaue; oZji-koti 7 Klaue der Pferde. 
ombindona 9 (neben omu-pindi 3) Unterschenkel. 
oru-kwaona 11 Speiseröhre. 
omu-mbyona 8 Steißbein beim Rind. 
evangona kleine Hüfte; e-vango 5 Hüfte, | 
In etangarona (auch ondangarona) kleiner Magen zu e-tangara 5 großer . 
Magen vermute ich Nama -ro suff. dim. 
oru-ryona 11 kleine Gurgel; omu-ria 3 Gurgel, Kehle; B. -lia. 
Verschiedenes: 
ondangarona 9 kleine Art Wassermelone; B. -tanga. 
Die Silbe -ro ist Nama-suff.-dim., s. oben etangarona. 
ovi-kambona 8 kleine weiße Lämmerwölkchen; otji-kamba 7 Wolke. 
ondundona (auch oka-rundu) kleiner Berg; ondundu 9 großer Berg. 


Fremde Einflüsse. 

$ 10. Man sieht buchstäblich, wie der Komponent -ana dabei ist, 
sich zum allgemeinen Diminutivsuffix zu entwickeln, indem, wie die oben 
aufgeführten Gruppen zeigen, auch Sachnamen auf -ona vorkommen. Ein- 
zelne der Stämme gehen auf Namaformen zurück, andere wieder sind zwar 
Bantu, aber haben scheinbar schon Namaelemente in sich aufgenommen. 

Bisher hatten wir Bildungen auf -ana in erster Linie mit Bezug auf 
Menschen, so besonders in Verwandtschaftsnamen; daneben fanden sie sich 
auch gelegentlich für Tiernamen. Da ist es auffällig, daß -ana im Herero 
so sehr häufig auftritt, vor allem bei Haustieren. Während in den oben 
behandelten Sprachen sich meistens nur eine beschränkte Anzahl von Worten 
auf -ana fand, hat es hier den Anschein, als könne man etwa bei Haus- 
tieren: fast beliebig Bildungen auf -ana ableiten. Doch scheint auch hier 
die Grundbedeutung »jung« festgehalten zu sein?. 


! Anders Mhf. s. Grr. unter B. -kua. 

2 In dem umfassenden Wörterbuch von Irle habe ich unter den Bildungen 
auf -ona für Lebewesen, die nicht gleichzeitig das ka-Präfix hatten, nur ein einziges 
Beispiel gefunden. für das ausdrücklich die Bedeutung »klein« angegeben ist (s. $ Ic). 
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Interessant ist es zu sehen, daß sich im Herero auch schon Doppel- 
formen finden, nämlich derart, daß derselbe Wortstamm entweder in einer 
beliebigen Klasse mit der Endung -ona oder mit dem Diminutivpräfix von 
Kl.13 auftritt. 

Da im Nama eine Diminutivierung auf -ro häufig vorkommt, liegt 
die Vermutung nahe, daß die Erweiterung des Gebrauchs von -ona im 
Herero unter Einfluß des Nama entstanden ist. 

Aber auch abgesehen davon ist Namaeinfluß im Herero sicher nach- 
gewiesen. 

Die Untersuchung geht hier wie auch bei den anderen Sprachen von 
der Beobachtung aus, daß in den aus der Fremdsprache aufgenommenen 
Lehnworten einem Schnalz nicht immer ein Schnalz entspricht — im 
Herero und Venda scheinen sie überhaupt nicht zu existieren — son- 
dern manchmal auch andere Laute. Besonders beliebt ist es z. B., einen 
Schnalz durch einen %- oder £-Laut zu ersetzen, manchmal auch (und das 
‘besonders bei denjenigen mit weichem Vokalansatz) durch g. 

Umgekehrt kann es vorkommen, daß Explosivlaute aus der eigenen 
Sprache durch Schnalze ersetzt werden. Auch geht z. B. ein palataler Nasal 
im Kafır gelegentlich in einen nasalen Dentalschnalz über. 

Das alles hier im einzelnen zu erörtern, geht weit über den Rahmen 
dieser Arbeit hinaus. 

Herero: sarira besuchen Nama: sari dasselbe. 
H. omu-kavire 1 Reiter, IN lavi (!gawi) reiten. 
-kavira reiten; Kafır 
-Tabela (-gabela) dasselbe. | 
H. otji-kaiva 7, oka-kaiva 13 Tuch, N. ty,ai-b (/keib) das Kopftuch. 

Kopftuch. 

Die angeblich diminutivierte Form im Herero ist vielleicht entstan- 
den durch Mißverständnis des Nama {#-tyai-b (I/ gä-!keib) das Halstuch 
v. f& um den Hals hängen. 

H. -ohara weit (von Schuhen, Kleidern). N. hara weit, breit. 


H. -tauka zerreißen, Kaf. N. dy,au-t& (/ kdu-!a) entzwei- 
Pauk’a (-gauka) dasselbe. reißen. 
H. ongoro 9 Zebra; N. tore-b (!goreb) das Zebra, v. *to 
ongongoro bräunliche kerbenrinde braun. Vgl. Zoa (/goa) <*ho- 
beim Vieh, bräunlich gestreift hä und Bergdama toa-re-t 
(hiervon weiter ein Verbum -kon- .(/goareti) die Zebra. 
gora). 
H. omu-karavena 3, otji-karavena 7 N. tharo-b (}! hurob) der Fellschuh. 


Oberleder von Schuhen. 
Hier liegt offenbar das Nama suff. comm. -n (mit Beibehaltung des 
Suffixes -b) vor. 
H. omu-kwena 1 Buschmann, Nama. N. kyoi-n. 
H. e-kwara 5 Rabe, Krähe; 
i-kwara Ringelhals, Viehfarbe, 
weißer Streifen um den Hals; Sr 
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vgl. außerdem Afrikaans Rink- 
halskraai (schwarze Krähe mit 
weißem Streifen um den Hals). 
H. -sa-zu rot (OÖchsenfarbe); 

-sa-ona, dasselbe bei Kühen; 

omu-sa-ona der rötlich-braune Busch 
Wachteenbeetje, der die stärksten s. & 26. 
Hakedornen hat. 


Neben der direkten Entlehnung von Namaworten zeigt vielleicht ein 
andrer Einfluß des Nama auf das Herero sich in der Wortbildung des ' 
letzteren, indem bei inhaltlicher Übertragung von Namaworten ins Herero 
Teile oder nur Suffixe durch besondere Wortstämme wiedergegeben werden 
und dadurch im Herero Komposita entstehen, wie die folgenden Beispiele 
zeigen: 

H. ova-sera-ndu 2 Nama; -sera v. -sQ@ Bei den Hottentotten nennt sich 
rot, vgl. auch -seraera rot werden; eine Gruppe »die rote Nation« (das 

-ndu Mensch. Vgl.weiter Kaf.ama- Namawort selbst habe ich nicht fest- 

mbomv-ana, wörtl. rötliche (oder stellen können). 

rote) Leute (ein vermutliches 

Mischvolk von Kaffern, die sich 

manchmal durch eine hellere Ge- 

sichtsfarbe auszeichnen) s. $ 25. 


H. omu-hepu-ndu 1 Witwe v. omu-hepu Unzufriedenheit dürfte gebildet sein 
in Anlehnung an eine Namabildung wie foa-tara-s (!öa-taras) Witwe 
v. foa traurig, betrübt sein. Letzterer Stamm steckt offenbar in Kafır 
isi-kwaba-k’azi 7 alte Witwe, alte unverheiratete Frau über eine Verbal- 
form f'oaba. Vgl. auch Sotho mo-soloyali 1 Witwer, Witwe; -soloyela 
— verlangen, ersehnen, trauern um, usw. 


Andere Zusammensetzungen sind: 

H. otji-kuvi-koge 7 Habicht, Aasgeier, N. thai-Fou-b (/ her-| oub) Habicht 
v. kuva aschenfarbig sein; oru- (eigentlich der fahle Habicht). 
koze 11! Geier. 

H. omu-kuru-rume 1 der alte Mann v. N. gai-aob, gai-kyoib alter ansehn- 
-kuru alt (eig. groß); -rume männ- licher Mann v. gai groß, hoch; 
lich. ao-b, kyoi-b Mann. 
Regelrecht übernommen ist: 

H. o-he-ngava grauweißes Nashorn. 


2, 


. {hai (I hei) fahl, blaß; 
nava-b (/nawab) Nashorn. 
Vgl. weiter: 
H. omu-hona-ngaze 1 Königin; N. Zhon-kyoi-b (I hon-khoib) heißt 
omu-hona 1 Herr (-hona ist Nama); Herr. 
-kaze, ngaze weiblich. 


! Zulu u-khozi 11 Adler, Tonga inkwaze 9 Fischadler, Sotho le-xwali 5 Ha- 
bicht. Bourguin [Bo.] hat einen Urstamm -koli (ich vermute aus -kuali). 
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H. otji-koroha oka-titi die Masern; -tti N. *fyora-x.a, vel. Fyora-s (! koras) ! 
klein. die Masern; gai-tyora-s die 
Pocken. 


Herero -Aa für Nama -xa (Bildungspartikel). Süd-Sotho hat se- 
ky,olop’ane Windpocken (p' für das Hott. suff. -b)?. 

Die Hererobildung ist gewissermaßen ein Gegensatz zu der im Nama 
mit 'gai groß gebildeten Form: man sieht also die eine als eine mildere 
Form der anderen gefürchteten Krankheit an. s. $ 20. 

Die Fremdworte sind oft bis ins Unkenntliche entstellt und schwer 
aufzufinden. Schnalze werden fortgelassen oder durch andere Laute ersetzt, 
‚ anderseits gewinnt man aus manchem Uneigenem durch Volksetymologie 
eine neue Bedeutung. Auch nachdem Fremdes übernommen worden ist, 
schafft man, darauf fußend, nach den herrschenden Lautgesetzen neue Bil- 
dungen. 

So dürften verschiedene Zufallserscheinungen zu einer Neubelebung 
des Pr. Kl.13 bzw. -ona als Nachsilbe geführt haben. Ich erwähne bloß, 
daß sehr oft Worte im Herero mit okari- oder okara- anfangen. Das wird 
dann so zerlegt, daß dies oka- Vorsilbe ist, der Rest aber zum Stamm gehört. 
Ich vermute hier manchmal Einwirkung des Nama iyari (+ kyari) klein. 

Ich führe im folgenden eine Gruppe von Beispielen dieser Art an, 
denen sich zum Teil eine Hererobedeutung zwar unterlegen läßt; aber wahr- 
scheinlich liegen doch Namastämme zugrunde; andere dagegen lassen sich 
vom Herero aus überhaupt schwer erklären: 


H. oka-ryona kleiner Finger könnte abgeleitet werden von -ria essen mit 
Präfix Kl.13, vgl. aber auch N. iyari klein und toni (#+oni) Finger; 
ty.ari-ge-toni-s Kleinfinger, kleine Zehe. 


H. oka-rakona (Kuanj. ondakona) das N. dom-oro-b wörtl. der kleine 


Zäpfchen; e-raka5 Zunge, B.-laka. Schlucker; dom schlucken 
+ (o)ro Diminutivpart. 
+ suff. -D. 
H. oru-kwaona 11 Speiseröhre. Bergdamafä-domi (! gü-domi) dasselbe 


(Nama hat ?a-domi die Gur- 
gel). Vgl. Za(/ga) klein. 


H. oka-ranga-nwe Zehenkrankheit, N. hat Fai-tygari (+ &i-I kari) fuß- 
Klauenkrankheit (mu-nwe 3 weh sein (fai-s = Fuß). 
Finger). 


Andere Bildungen: oka-rya-ngava das, was das Rhinozeros frißt, Rhi- 
nozeros-Busch; oka-ry-ongwari ein Strauch, den die ogongwarı essen; ongwari 
Fasan’°. 


! Schultze schreibt /kxoras Windpocken. 

2 Man beachte aber auch Duala mu-kolo 3 Hautausschlag. 

3 Nama favari-b (/gawarib) die Wachtel, das Feldhuhn, auch Javari-n 
(/nawarin) die Wachteln; navari-s (/nawaris) ein gewisser Strauch. 
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. Neuere europäische Einflüsse sind sowohl hier wie bei den folgenden 
Sprachen nicht berücksichtigt worden, liegen aber vor. 

Es ist anzunehmen, daß auch umgekehrt die Hottentotten aus /Nach- 
barsprachen entlehnt haben. | 


Venda. 

$ 11. Das Diminutivpräfix lautet hier /k’u- und wird von Meinhof 
mit Kl1.20 yw- in Beziehung gebracht!. 

Neben der Diminutivierung durch vorgesetztes k’u- ist auch eine 
solche durch angefügtes -ana in Gebrauch. Ihr Vorkommen läßt sich auf 
folgende Weise charakterisieren: 

a) A’u- kann als einziges Bildungselement dem Stamm vorgesetzt; 

b) es kann zugleich mit der Endung -ara verwendet werden; 

c) -ana kann als Determinativ erscheinen mit anderen Präfixen. 

d) Eine vierte Gruppe bilden die Fälle, wo -ana an Stämme, die an 
sich Farbenbezeichnungen sind, angehängt wird, wodurch eine Femininform 
entsteht, s. $ 10 osa-ona; $ 26. 

ar K1220% 
k’u-k’anga kleines Perlhuhn; khanga 9 Perlhuhn. 
ku-k’uhu kleines Huhn; khuhu 9 Huhn. 
k’u-guluve kleines Schwein; nguluve 9 Schwein. 
k’u-fava kleiner Berg; thava 9 Berg. 
k’u-p’anga kleines Messer; phanga 10 Messer. 
k’u-bado kleines Beil; mdbado 9 Beil usw. 


b. Kl.20 und -ana (-ane): 
k’u-ntz’ana eine kleine Antilope; nisa 9 eine Antilopenart. 
k’u-guluvjana ad E 
Ber eanz N Dimin. v. nguluve 9.: Vgl. a 
k’u-k’uk’wana Hühnchen?; khuhu 9 Huhn. Vgl. a. 


ec. Andere Klassen und -ana (-ane): 
mboywana 9 kleiner Bulle; mboho 9 Bulle. 
mbudzana 9 kleine Ziege; mbudei 9 Ziege. 
ma-fana 6 junge Bienen, sing. Zana 5 junge Biene’; notsi 9 Biene. 
khuk’wana 9 Küken!; khuhu 9. Vgl. a) und b). 
mbyane, mbjane 9 Stein zum Tabakmahlen°. B. -vwe. 
Außerdem: 
mu-tumbane kleiner Haufen. 
mu-kungwane Hasenklee, Sauerklee. 
khumbana 9 Schläfe s. $ 9 (Körperteile). 


s. Grz. S.1 und 26, außerdem Mhf. Das Tsi-Venda S.9. 
s. das T'Si-Venda S. 33. 
Ebenda S. 26. 
Ebenda S. 33. 
Die Nama unterscheiden sorgfältig die zwei Steine ihrer Handmühle:, die 
Steinplatte hat stets das suff. -b, der Rundstein dagegen -s. 


[2 ” w 1) — 
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Auch Doppeldiminutiva kommen vor: ® 
mbyanana zu mbya 9 Hund. 


d. -ana Feminin.: 
thamahana weibl. gesprenkeltes Rind; fhamaha 9 männl. gesprenkeltes Rind; 
Sotho thamaya 9. | 
khunwana braunes weibl. Rind; khunweu 9 braunes männl. Rind. 
isana schwarzes weibl. Rind; nisw 9 schwarzes männl. Rind. 
tSwana weißes weibl. Rind; Z$weu 9 weißes männl. Rind. 
kwana eine Farbe für Kühe; nkwe 9 eine gewisse Farbe beim Rind. 


Fremde Einflüsse s. $ 10. 


$ 12. Die Sprache hat in bezug auf Fremdworte vieles gemein mit 
benachbarten Bantuidiomen. 


V. thamaha, thamahana (s. oben). Vgl. N. fama (+ gama) braun + Bildungs- 


Sotho thama-ya männl.rotes Stück partikel -ya (= Venda -ha, 
Vieh mit weißem Rücken, Rot- Sotho -ya). Vgl. tama-ya-ta 
weißschecke, Braunschecke, Bunt- (Fyama-y,a- Iga) braunes Rind 
schecke; Fem. thama-yana. mit weißem Rücken. s. $ 15. 
V. ngava 9 Reitochse!. N. tavi (! gawi) reiten. 
V. thora Maiskorn. Ähnlich Sotho. N. thoro-b (! horob) das Korn, das 
Getreide. 
V. Fumula abschneiden, vgl. Zulu numula (-ngqumula), Kafır numla 
dass. 
V. mu-givela Sonnabend, vgl. Sotho mo-texelo (mogebelo); Kafır 


um-tibelo dass. v. t’ba (-ggeba) 
fertig, zu Ende sein (Ende der 
Woche). 


b. Sprachen, bei denen ein Diminutivpräfix nicht vorhanden ist. 


$ 13. Kafır, Zulu und Sotho weisen bestimmte gemeinsame Züge auf); 
man kann sie daher zu einer besonderen Gruppe zusammenfassen, auch 
wenn diese sich in mancher Hinsicht nicht scharf von den obigen Sprachen 
abhebt. 

Ein Diminutivpräfix ist, wenn es überhaupt vorhanden war, im. heu- 
tigen Sprachgebrauch nicht mehr lebendig; statt dessen wird in allen drei 
Sprachen -ana als Bildungselement verwandt. Der Umstand, daß -ana 
daneben auch noch mit der Bedeutung »jung, Junges« vorkommt, ist ein 
weiterer Beweis, daß es hier nicht ursprünglich Diminutivsuffix war. 

Es ist hier teilweise noch möglich, zu unterscheiden zwischen Fällen, 
wo B. -yana rein »verjüngt« und solchen, wo es nur »verkleinert«. So 
heißt im Kafır ink’onana 9 das Kalb, dagegen ink’omwana 9 das kleine 
Rind. Ebenso um-nt’ana 1 das Kind, dagegen um-nt!'wana der kleine Mensch; 


1 Sotho le-k’ava 5 Reittier. 


18 Engelbrecht: Suffixbildung in den südafrikanischen Bantusprachen. 


hierbei see ich die dissimilierte oder reduzierte Form als die ältere an, 
was meine Auffassung über die zeitlich verschiedene Bedeutung von -ana 
bestätigt. | 7 

In anderen Fällen kann ein so abgeleitetes Wort beides bedeuten, 
wie die folgenden Beispiele zeigen: 


Kafır: zsi-khuk’wazana 7 Fem.-Dimin. junge Henne, Hühnchen. 
imvuk’azana 9 junges oder kleines Mutterschaf. 


Das Umsichgreifen von -ana, auch wenn es im einzelnen eine Locke- 
rung des Bantu-Klassensystems herbeigeführt hat, ist jedoch nirgends so 
weit gediehen, daß diese Sprachen ihren Charakter als Klassensprachen 
verloren haben: der Gegenstand wird, gleichgültig, ob verkleinert oder nicht, 
einer bestimmten Gruppe von Begriffskategorien eingereiht, also genau wie 
noch im Herero oder Venda. 


$ 14. Da diese Gruppe von Sprachen die Anhängung dieses Suffixes 
meistenteils mit regelmäßigen Abwandlungen der so entstehenden Laut- 
kombinationen befolgt, wird hier zuerst nur auf die Form Rücksicht ge- 
nommen. 

Bemerkenswert ist nur noch, daß ein nachgesetztes -ana bzw. -ane 
nicht nur einmal an den Wortstamm treten, sondern je nach dem Grad 
der Geringfügigkeit ein- oder mehrmals wiederholt werden kann. Außer- 
dem sind es nicht nur Nominalstämme, die dieses Suffix erhalten, sondern 
auch Adjektiva, Adverbia usw. 

Kafır: -/utsane kurz v. *fuphi; B. -küpi. 
um-londzane (oder um-lond&) 3 Kap-Kanarienvogel. 
in-enzane (in-enzwane) 9 schwarze Grille, Zikade; B. yenge. 
"bomvana rötlich v. -bomvu rot. 
infwana Dimin. zu, int’o 9 Sache. 
in?'wanana ein sehr kleines Ding, sehr wenig, Doppeldimin. 
vom vorhergehenden Wort. 
Zulu: wgu-zana ein wenig Essen v. ugu-ga 15. 
 ma-sina, ma-sinane gleich, schnell. 
ma-sinanane sehr schnell, Doppeldimin. vom vorhergehenden 
Wort. 
tsi-phofana (isi-phofu) 7 Armer. 
-mp'ofana gelblich zu -mp’ofu rot. 
Sotho: -savana (-savane) Dimin. und Femin. v.-sava braun, braungelb. 
mo-sat£ ana 1 Weib, das keine Kinder mehr bekommt, 
schwaches, unfähiges Weib. Dimin. (geringschätzend) 
v. mo-sali 1; B. -kali. 
se-k’ok’ana Dimin. v. se-k’ok’a 7 elendes, schwaches, kränk- 
liches, sieches Subjekt. 
se-k’ok’anana Invalide. . Doppeldimin. zum vorhergehenden 
Wort. u | 
le-rofana 5 Hügel, vgl. ma-rot’a 6 hohe Schultern, ‘Buckel; 
-rot’a aufsteigen; B. -tunda. RAR N ef 
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$ 15. Verhältnismäßig häufig verbindet sich dieses Determinativ mit 
einem zweiten, und zwar mit -Aazi (Kafır, Zulu) bzw. -yali (Sotho; Süd- 
Sotho -hali). 

Zum Teil gehen diese Suffixe bzw. die so entstehenden Suffixkom- 
binationen auf die zwei weitverbreiteten Bantustämme -kali und -yana zurück. 
Aber schon, weil sie hier im Gegensatz zu der großen Mehrzahl der Bantu- 
sprachen so häufig als Suffixdeterminative erscheinen (s. z. B.$ 6), könnte 
man an fremden Einfluß denken. 

Tatsächlich ist aber nun auch nachweisbar, daß nicht alle so abge- 
leiteten Formen durchgehend auf eine einheitliche Urform zurückgebracht 
werden können, vielmehr oft auf Bildungen im Hottentottischen zurück- 
greifen (s. unter $$ 31—38). 

So sind auch Ableitungen, in denen diese Determinative auftauchen, 
ab und zu, jedenfalls dem reinen Wortstamm nach, Fremdworte. 

Bei Verbindungen zweier Determinative kann 1.-ana (-ane) an den 
Wortstamm treten und -A’asi bzw. -xali, -hali nach sich nehmen oder 2., 
was viel häufiger ist, -A’azi usw. erscheint zuerst und nimmt ein -ana 
(-ane) nach sich. Es ergeben sich dabei außer Kontraktionen auch Ver- 
doppelungen, wie sie aus den a selber ersichtlich sind, weiter Laut- 
abwandlungen im Sinne der in $ 16 darzustellenden. 


Zunte: 
Kafır: ink’onanak’azi weibl. junges Kalb v. ink’onana, Dimin. zu 
ink’omo 9 Rind. 
Zulu: um-n’wanak’azi ein schönes Mädchen; umnt’wana Dimin. zu 
umu-nt'u 1 Mensch. 
isi-Iwanak’azane (Hapl.für isi-Iwaranak’azane) Insekt, Mücken; 
ist vierfaches Dimin. zu isi-/o 7 wildes Tier. Auch isi- 
Iwanak’azanane Mikrobe!. 
Zu 2.: 
a) Die Lautverbindung -A’azana bleibt unverändert. 
Kafır: imvuk’azana junges oder kleines Mutterschaf. Fem.-Dimin. 
zu imvu 9 Schaf; imvuk’azi Mutterschaf. 
i-thok’azana Fem.-Dimin., kleine oder junge Färse; -thok’azi 5 
Färse. 
i-kho-bok’azana (i-khobok’azi) 5 weiblicher Sklave. Nama 
ky,ovo-s die Sklavin. 
Zulu: umu-ntuk’azana gemeine, niedrigstehende Person, ungeachtet 
und wertlos; umu-nfu Mensch. 
um-pf’ok’azana Armer, Fremder; um-pf’o 1 Mann. 
in-zimak’ azana kleine, schwarze Kuh; in-zimak’azi 9 schwarze 
Kuh. 
Sotho: namay,at?’ana Dimin. zu namay,ali 9, kleines weibliches Tier. 
ky,omohatz’anana (S.-S.) kleines Rind, Doppeldimin. zu kx9- 
mohal (= kyomoy,.ali) I Kuh. 


1 Wanger, Konversations-Grammatik der Zulusprache, Marianhill 1917. 


2* 


20 Engelbrecht: Suffixbildung in den südafrikanischen Bantusprachen. 


b) Mit gleicher Funktion wie -k’azana erscheint -azana. 
Kafır: isi-khuk’wazana junge Henne, Hühnchen, aber zsi-khuk’uk’azi 

(durch Hapl. isi-khuk’azi) 7 Henne; ink’uk’u 9 Huhn. 

i-Put’uluy,azana (i-qugulurazana) sehr armes, hilfloses Weib; 
i-Put’uluya 5 sehr arme, hilflose Person; Nama tyuru 
(/kuru) Mangel leiden, gebrechlich sein, ein trockenes 
Jahr haben, + %«e Bildungspartikel, + suff. femin. -s, wo- 
für im Kafır -z- steht, außerdem -ana Diminutivsuffix 
als weitere Zustandssteigerung s. $ 29 usw. 

i-khegwazana (i-x‘egwazana) kleines, altes Weib; i-khegok’azi 5 
altes, schwaches Weib. 

In imsotsazana junges, weibliches Tier von weißer Farbe (imsophek’azi 
weißes, weibliches Tier; -msophe weiß) und u-satsazana weibliches Tier, 
ein Jahr alt oder ungefähr so (u-saphok’azi 11 junge Färse, ungefähr ein 
Jahr alt) treten die in $ 16 zu schildernden Veränderungen ein, dagegen 
nicht in inf'ombazana kleines Mädchen, zu int’ombi 9 Mädchen. 


Zulu: i-folazana (i-golazana) kleine Kuh, weiß am Kreuz; i-tolak’azi 5 
große Kuh, weiß am Kreuz. 
ink’osazana Häuptlingstochter; ink’osik’azi 9 Häuptlingsfrau. 


Diese abweichenden Bildungen in 2b gehen vielleicht teilweise auf 
Entlehnungen aus dem Nama zurück (vgl. oben i-tufuluyazana und $ 15 
Schluß ink’omazi); andrerseits ist es möglich, daß unter dem Einfluß solcher 
Worte auf-azana auch in echten Bantuableitungen nach Analogie für -k’a- 
zana die Form ohne % eingetreten ist. Drittens besteht die Möglichkeit, 
daß das intervokalische %, das bereits im Kafır und Zulu zu g wird, durch 
Abschwächung ganz geschwunden ist. 


Man beachte auch, daß im Nama bei Anfügung des suff. comm. -n 
das suff. fem. -s häufig erhalten bleibt. Lautet nun der Stamm auf -a aus, 
so ergibt sich die Lautverbindung -a(sa)n wie in 


tü-s-a-n (!gäsan) neben fä-n (/gän) die Geschwister. 


Daß in den nicht mit -ana verbundenen Formen -kazi (-Xali, -hali) 
erscheint und nicht -azi, kommt teils daher, daß hier zugleich in Anlehnung 
an das Hottentottische eine Zweiteilung! vorgenommen wird, wobei ein 
aus Bantusprachen als Stamm bereits bekanntes -kali weiblich als Suffix 
mit einem Augmentativum fremden Ursprungs ($$ 31, 32) zusammenfällt. 
So heißt z. B. Kafır ink’osik’azi für sich Häuptlingsfrau, im Gegensatz 
zu ink’osazana ist es aber die große Frau. 

Außerdem dürfte gelegentlich das im Kafir und Zulu auftretende 
-k’azi in Verbindung mit Farbenbezeichnungen durch falsche Auffassung 
einer Bildung der Fremdsprache entstanden sein, vgl. Nama f& Rücken in 
Bildungen wie 


1 s. Mhf., Die Sprachen der Hamiten, Teil I und VI. 
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buan-tä (!kyan !gä) mit hellem Rückenstreif wie die Eland-Antilope. 
nü-y,-ta schwarze Gesamtfärbung mit weißem Rücken!, usw. Vgl. hierzu: 
Kafır: ink’onek’azi (ink’onazana) 9 Kuh mit weißem Streifen auf 
dem Rücken. 
Zulu: i-tolak’azi s. oben. 

Will man dazu noch die Hauptfarbe hinzufügen, so wird das Wort 

dafür nachgestellt: 
ink’onek’azi e-bomvu vote Kuh mit einem weißen Streifen aul dem 

Rücken, usw. 

Fremdwort ist auch das im Zulu gebräuchliche ink’omazi 9 Kuh, 
Nama goma-s. Da diese Bildung nicht verstanden wurde, bildete man einer- 
seits ink’omok’azi, anderseits zerlegte man das Fremdwort in ink’omo e-y- 
imazi ein Rind, welches’ ein i-mazi ist. Da nun der Ausdruck ein weib- 
liches Rind bezeichnete, hat man wohl dem zweiten Bestandteil die Be- 
deutung »weiblich« unterlegt; daraufhin bekam i-mazi allein auch die Be- 
deutung. »weibliches Rind, Kuh«. 

Das zugehörige Adjektiv erhält zuweilen noch das Suffix des voran- 
gegangenen Nomens wie in 

i-mazi e-msophek’azi eine weiße Kuh. 
um-fazik’azi o-m-khuluk’azi große, angesehene Frau usw. 

$ 16. Bei Herantreten eines Diminutivum -ana (-ane) an den Wort- 
stamm ergeben sich im Kafır, Zulu und Sotho gewisse Lautabwandlungen, 
die sowohl durch den Uharakter des halbvokalisch gewordenen Endvokals 
des Stammes als auch durch die Lautverbindungen, die dieser mit benach- 
barten Lauten eingeht, bedingt sind. 

Manchmal finden sich neben regelmäßigen auch unregelmäßige Ent- 
sprechungen. So treten z. B. bei Worten mit auslautendem -@ vor -ana 
Lautverbindungen auf, die sonst nur durch Halbvokale hervorgerufen wären. 


1. Kafır. 
bya> "Ya: ink’a’tjana Dimin. zu ink’a’bi 9 Ochse. 
i-ta’tjana (-ggatyana) Dimin. zu i-ta’bi (-ggabi) 5 Blatt. 
ba > "tja: i-thu’tjana Dimin. zu i-thu’ba 5 freier Platz. 
inda:tjana Dimin. zu inda’ba 9 Neues. 
mbya > nza?: um-khoniana Dimin. zu um-khombe 3 Boot. 
bwa> "ha: tsi-zu'tjana Dimin. zu isi-zu'bu 7 Merkzeichen durch Brennen, 
Schuppen, durch sich wärmen. 
ingu'ijana Dimin. zu ingu’bo 9 Decke. 
’bwa wird sonst auch ’Ywa, dagegen wird bwa zu diwa und dia 


1 „schwarze Kuh mit weißem Rücken« (Olpp), so ebenfalls Vava-xa-tä (Jawa- 
xa- ga) eine rote Kuh mit weißem Rücken. 

2 Lautverbindungen wie n?, nz, ns, ns usw. werden auch schwach affriziert 
ausgesprochen, doch schwankt die Aussprache. In der Lautverbindung mpf’ habe 
ich die Affrikata durch die Schreibung angedeutet, weil die Explosiva, wenn auch 


ganz schwach, immer vorhanden ist. 
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mba > na: i-thenzane Dimin. zu i-themba 5 Hoffnung. 

mbwa > n2a: int'antana Dimin. zu int’ambo 9 Riemen. 
um-lantana Dimin. zu um-lambo 3 Fluß. 

vwa > va in imvana Dimin. zu @mvu 9 Schaf; B. -nywa. 

pf’wa>pf’a in umpf’ana Dimin. zu um-pf’o 1 Mann. 

mwa> na in ink’onana Dimin. zu ink’omo 9 Rind. 

In ink’omwana kleines Rind (ink’onana bedeutet »Kalb«) ist die zu er- 
wartende Dissimilation nicht eingetreten. Diese Bildung erweist sich schon 
dadurch als später. 

mwa wird sonst auch nwa, ma. 
lwa > lwa, gwa: -khulwana (-khugwana) Dimin. zu -Ahulu groß. 
u-belwana Dimin. zu u-"belu 14 Gelbheit. 
dwa: ints’undwana Person von brauner Farbe v. -nis’undu dunkelbraun; 
B. -kundu. 
ywa: tsi-moyoywana arme, elende, unglückliche, hilflose, jänmerliche Person 
v. 1st-moyoyo T. 
Üwa: in’'wana Dimin. zu info 9 Ding. 
Ihwa: imp’ethwana Dimin. zu imp’ethu 9 Made. 
phwa > tsa: ints’atsana Dimin. zu ints’apho 9 Familie. 
t-pholotsane ist Dimin. (mit Hapl.) von :-pholopholo 5. 

phwa wird sonst auch tswa. 
p'wa > p’a in imp’ana Dimin. zu imp’u 9 Flinte. 
nt!'wa>nt'a in um-nt!'ana Dimin. zu um-ntw 1 Mensch. 

Der Plural heißt a’da-nt!'wana 2, 
mphwa > nts’a: i-swents’ana Dimin. zu i-swemphu 5 arme, hilflose oder ver- 

ächtliche Person. 
Iya> la, za: indulana Dimin. zu induli 9 Hügel. 
i-thozana Dimin. zu :-thole 5 Kalk. 
mya > na: ints inana Dimin. zu intsimi 9 Ackerland. _ 
sya> sa: ink'osana Dimin. zu ink’osi 9 Häuptling; B. -Aya. 
i-K ubusana Nebenfiuß des K’ubusi. 
Jya> Ja: u-fifana Dimin. zu v-fifi 11 unbestimmtes Sehen; B. pa. 
pha > 15a in i-phet$ana Überbleibsel zu i-phepha 5 Stück Papier; Engl. paper 
oder Afrikaans papier. 
-sotsana Weißlichkeit v. -sophe weiß. 
ma> na in i-ganana Dimin. zu i-gama 5 Name. usw. 

Diese Veränderungen bleiben meistens auch dann bestehen, wenn die 

Nachsilbe verdoppelt wird oder eine sonstige Verlängerung eintritt: 
imsotsazana 9 Fem.-Dimin. v. -sophe. 
ink’onanak’azi 9 Fem.-Dimin. v. ink’omo 9. 
-futsanana Doppeldimin. v. *fuphi. 

Fremde Einflüsse s. $ 10, außerdem Mbhf., Hottentottische Laute 
und Lehnworte im Kafır (im Literaturverzeichnis). 
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Al 


2. Zulu. 


Der Lautbestand der Sprache ist neuerdings von Mhf. eingehend ge- 
prüft worden '!, daher wird hier nur eine kurze Zusammenfassung der dort 


aufgestellten Ergebnisse gegeben. Die Beispiele stammen ebenfalls aus dieser 
_ Quelle. 


ba> ba, t$’a: inda’bana Dimin. zu inda’ba 9 Sache. 
’bya > ba, t$°a: ints’ebana Dimin. zu ints’ebe 9 Mann mit Vollbart. 
ink’at$’ana Dimin. zu ink’a’bi 9 Ochse. 
bya>ba, dia: izi-dibana, izi-didana Dimin. zu izi-dibi 8 Bodensatz. 
bwa > "ba, t$’a: inzubana, inzuts’ana Dimin. zu inzu’du I Erdnuß. 
bwa > ba, diwa (d£a): isi-gubana Dimin. zu isi-gubu 7 Kalebasse. 
ugudiana Dimin. zu u-gubu 11 Musikinstrument. 
um-bod£wana Dimin. zu um-bobo 3 Rohr. 


mbwa > nta, niwa: ama-thuniana Dimin. zu ama-thumbu 6 Gedärm. 
um-thontana Dimin. zu um-thombo 3 Quelle. 


mbya > n£a, mba: inton:ana Dimin. zu infombi Mädchen. 
i-sontana, i-sombana Dimin. zu i-sombe 5 Schulter. 
vya> va: u-vana Dimin. zu v-vi 11 graues Haar. 
wa > fa: mp’ofana Dimin. zu mp’ofu; B. kıa. 
i-fana Dimin. zu i-fu5 Wolke; B. ta. 
vwa > va: inzovana Dimin. zu ingovu Elefant; B. ywa, 
indevana Dimin. zu indevu 9 Bart; B. lüa. 
pha >.pha, t$a: isi-khuphana, isi-khut$’ana Dimin. zu isi-khupha 7 Bienenbrot. 
mp’a > ntS’a: ints’unt$’ana Dimin. zu ints’umpa 9 Warze. 
_mpya > mp’a, ntis’a: imp’emp’ana, impents’ana Dimin. zu imp’emp’e 9 Stachel- 
schweinborste. 
mpf a: inompf’ana Dimin. zu inompfii9 Harz; B. mpja. 
thya > tha, sa: um-thana 3 Dimin. zu umu-thi 3 Baum. 
um-thagasana Dimin. zu um-thagathi 3 Zauber. 
thwa > thwa, sa: imp’ethwana, imp’esana Dimin. zu imp’ethu 9 Motte. 
nPwa > nt wa, ntS’ a: um-khont'wana, um-khontsana Dimin. zu um-kkont’o 9 Speer. 
Üya > sa: mtosana Dimin. zu mfoti süß. 
khwa: u-khukwana Dimin. zu u-khukhu 11 Matte. 
Iya > la, za: ink'walana, ink’wazana Dimin. zu ink’wali 9 Rebhuhn. 
zya > za: imbuzana Dimin. zu imbuzi 9 Ziege; B. Zja. 
Iwa > Iwa, zwa (za): um-thwalwana Dimin. zu um-thwalo 3 Last. 
-khulwana, -khuzwana Dimin. zu -Ahulu. 
dwa > dıva, Zwa: u-fudwana Dimin. zu u-fudu 11 Schildkröte. 
isi-godiwana Dimin. zu isi-godo 7 Baumstumpf. 


ı Zur Lautlehre des Zulu, Z. f-E. Bd. XIV, Heft IV. 
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ndwa > ndwa, niwa: um-sindwana, um-sinzwana Dimin. zu um-sindo 3 Lärm. 
dya > da, dia: izi-bidana, izi-bidiana Dimin. zu izi-bidi 8 Bodensatz. 
ndya > nda, nia: i-khondana, i-khonzana Dimin. zu e-khonde 5 eine Art Affe. 
Zwa > da: u-dfana Dimin. zu w-d&u Honig. 
sya> sa: ink’osana Dimin. zu ink’osi 9 König; B. -kYa. 
nya > na: i-sanana Dimin. zu i-sane 5 Wüste. 
inonana Dimin. zu inoni 9 Vogel; B. -nja. 
mya > ma, na: i-Sunana Dimin. zu i-$umi 5 zehn. 
nwa > nwa, nwa: tzi-sanwana Dimin. zu ?zi-sanu 8 fünf. 

Im Zulu sowohl wie im Kafır und Sotho gibt es übermäßig viel un- 
regelmäßige Diminutivbildungen: ich habe nicht versucht, festzustellen, ob 
dabei die Wirkung fremdsprachlicher Einmischung in Frage kommt. Vgl. 
jedoch den unten folgenden Abschnitt über Sotho (mo-kyarutz’wane, khutz’- 
wane USW.). 


Fremde Einflüsse, s. $ 10. 


Die Spuren fremder Einflüsse liegen hier so offen zutage, daß man 
darüber nicht im Zweifel sein kann. Der Sprachschatz, so vor allem in 
Natal, hat in bezug auf Lehngut vieles gemein mit dem benachbarten Kafır, 
was auf einseitige oder auch gegenseitige Entlelinung schließen läßt; es bleibt 
nur die Frage, inwieweit für das Zulu direkte Entlehnung aus dem Hotten- 
tottischen stattgefunden hat; für das Kafır steht das außer Frage. 

Interessante Beispiele von Entlehnung sind u.a. folgende: 

Z. inz-anzo-k’azi 9+(11) Art Habicht v. N. huri-ari-ty,@-5 (huri-ari- | khas) 
u-lwange (für ulu-anze) das Meer. Seeadler v. huri-b das Meer. 

Das /u- (Kl. 11) wird für stamm- 

haft angesehen, so entsteht -zwango 

> zanzo (lwa > gwa). Darauf wird 

das Präf. Kl. 9 vorgeschoben. 

Z. isi-Palothana (isi-talothi) 7 Baum,der vielleicht N. *Faro-ti plezu Faro-b 
dem um-galothi (Strychnos Hen- (+ arob) oder t’aro-s, Dornaka- 
ningsii) gleicht. zienarten. 


3. Sotho. 


Auch hier sind schon wichtige Vorarbeiten gemacht!, es muß hier 
also z. T. wiederholt werden, was schon früher festgestellt worden ist, wo- 
bei das am ausführlichsten behandelte Pedi zugrunde gelegt wird. Nebenbei 
werden aber auch sonstige im Sotho vorkommende Entsprechungen er- 
wähnt. Auch die Beispiele sind nicht nur aus dem Pedi. 

Die eingeklammerten Abkürzungen für Dialektbezeichnungen sind die 
von Edn. 


1 Edn., Versuch einer Grammatik des Sotho, S. 19—20, 35 —36; idem, Wörter- 
buch 8. 17-18; Grr. 8.57 et seg. 
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Da die Halbvokale im Sotho sehr stark vokalisch gesprochen werden, 
‚sind sie (im Gegensatz zu Edn. und Mabille) zum besseren Vergleich mit 
anderen Sprachen als y, w angegeben. 
rya, Sa: *mo-firyana, mo-fisana (gespr. mphisana), Dimin. zu mo-firi 3 Arm- 
spange. 
kyasana Dimin. zu Ayare Kranz. 
Pedi rya <_B. tya, tja. 
Auch isa, tsa kommen vor. | 
rwa: mo-rorwana Dimin. zu mo-roro 3 Keim. 
P. rwa <B. twa. 
dja (dia), la: kyadjana Dimin. zu Ay.ale lange her. 
ida: mo-tay,atf’ana Dimin. zu mo-tay,ali 3 unzeitige Geburt. 
Pa =<B. ya. P. Ra <B. a. 
Auch te’a usw. kommen vor. 
Fsa, swa: le-suswane Dimin. zu le-sufi 5. 
3 P. /sa, swa< fya <B. pya, pYa. 
Auch erscheinen /sa, tswa, tSwa usw. 
wa: K-Voxolwana Dimin. zu Ü-foxolo Nachkommenschatft. 
P. wa <DB. wa. 
Auch te’wa. 
t!’wa: malet?'wana Dimin. zu ma-lelu 6 Bart. 
-vulut!'wana Dimin. zu -vululu grau, blau. 
P. t?wa <B. löva. 
Ebenfalls te’wa usw. 
wa, fsa (p3a): le,fwana 5 Höckerchen. 
phefsana Dimin. zu phefo 5. 
3 P. fwa, fsa <B. pwa. 
wa: vgl. le-vewana 5 ein wirklicher Mann, zu veo (B. veyu) (?). 
P. wa <B. ywa. 
vya, vza, via (dja): K’olovyana (k’olodjana), k’oloviana Dimin. zu K'olove 9 
Schwein; B. vya. | 
Bem. fhevetheve (ghebe-ghebe) kleine schmutzige Quelle bildet ein Dimin. 
thet?’athet?’ane (gheja-ghejane). 
vya, dja: k’woyana (k’udjana) Dimin. zu k'uuu 9 Nilpferd. 
P. vya, dja <B. vwa. 
tz’ wa: k’wetz’wana ist Femin. v. A’wevu grau. 
P. te!'wa <B. via. 
Bem. fuvu (gubu) Haufen bildet ein Dimin. Put? wana (gujoana), s. $ 25. 
ywa (ywa), %a (ya): t?’oywane Einarmiger; le-tz’oyo 5 Arm. 
P. «wa, ya <B. kwa. 


wa: vgl. mo-„wanal Leidtragender, Witwe, zu ya sterben. 
P.ywa <<B. kwa. 
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sa: vgl. ma-kyasana Dimin. zu ma-kyasa 6 Lumpen. 
P. sa <B. kya. 


Sya, Sa: kyosana (kyosyana) Dimin. zu /yosi Häuptling. 
P. sa<B. kja. 

tswa: tsetswana Dimin. zu Zsephe Springbock. 
P. tswa < phya << B. mpya. 


tz!’ wa: mo-satz’wana Dimin. zu mo-sap’e3 kleine Herde. 
P. tz’wa <p’ya < B. mbya. 


pfa: k’epfana Dimin. zu A’ep’u 9 kleine Schaufel. 
P. pa < p’wa < DB. mbwa. 


ta: se-k’ot2’ana, se-kot yana Dimin. zu se-k'ofi 7 Höhlung. 
P. 2a <t'ya<B. ndya. 
Auch ta. 
tFa, Üwa; k’otfane (k'ot'wana) Dimin. zu k’oto 9 Stock, Knopfkeule, Gewehr- 
lauf. 
B. -ndwa(?) 
tz’wa: mo-lutz’wana (mo-lutz'wane) Dimin. zu mo-lup’i 1 Schnüffler. 
| P. z’wa <p’ya<PB. mbja. 


pfa, te’wa: mo-yop: ana, mo-yotz'wana Dimin. zu mo-yop’o 3 Holzschüssel. 
P. te’wa < p'wa <B. mbwa. 


na: nonana Dimin. zu non 9 Adler. 
p’inane Dimin. zu pn 9 kleiner Fink, kleiner heimlicher Diebstahl. 
P. na<B. nya. 


na: nonana Dimin. zu none 9 Bleßblock. P. na <B. nya. 


mya, nwa, na: vgl. phenane ein Sieghafter, zu phema (<pheema) abwehren, 
sich schützen, einem Geschoß ausweichen. 
P. mya <B. möa. 


nwa (na): mo-lonwana Dimin. zu mo-lomo 3 Mund, Lippe. 
P. nwa < B. mia. 
USW. 


Fremde Einflüsse, s. $10. 

Schon im vorhergehenden sind bei der Aufführung von Beispielen 
aus anderen Sprachen Worte aus dem Sotho beigebracht worden, die allzu 
klar den Beweis liefern, daß auch dieser Sprache nicht eine Beeinflussung 
von seiten des Hottentottischen abzusprechen ist. Das gilt z. B. vom Süd- 
Sotho, wo ein solcher Einfluß auf direktem sowohl wie auf indirektem 
Wege gekommen sein könnte — der Sprachschatz enthält hier z. B. auch 
viele Zuluworte —, abgesehen davon kommen Stämme, die Schnalze ent- 
halten, mehrfach vor. 

Beispiele für die, wie es mir scheint, Entlehnung in Frage kommt, 
sind u.a. folgende: 
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. -Fofomela einsinken in (Verdoppe- 
lung). 

. le-xaya 5 gegerbter Rindermagen 
(v. verbum -Xaya). 


: le- ümoy ame 5 Tor, Dummkopf 
(eig. Wasserkopf). 
ma-yamoy.amo 6  wässerige 
schwulst. 
Das -o ist Nominalsuffix. 


Ge- 


. le-xave 5 Mädchen-Vorderschurz. 


’ -yava aushöhlen, hohl werden (Ein- 
fallen vom Bauche) usw. 

se-y,av0 7 Loch, Lücke. 

. thamaya, thamayana s.S 12. 

. kywarip’a 9 männliches Stück Vieh, 

rot- und weißfarbig (die Farben 

ineinanderfließend); Rot-Weiß- 

Schimmel. kywa-l 9 männl. Vieh 

mit weißem Rücken, überhaupt 

mit weißen Streifen oder Flecken 


zwischen der Hauptfarbe (wie 
z. B. Zebra). 


Sotho -h, -rö für Nama -rr. 


zweite nicht. 


S. nop’a' gänzlich schwarz werden; 


nop'e Glänzend-Schwarzes. 
Sotho p’ für Nama -5. 
„ko ara-ya (geschrieben -Ayaray.a) 
dick und rund, groß. 
(geschr. 


kyarayane ky,aray,ane) 


Kugel. 
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N. töm hineinsinken in etwas Wei- 
ches). 

vgl. N. 247 (x) ein Tierfell hübsch 
schaben und weich gerben 
(Kunst der Kaffern). 

N. füm-i (|igdmi) Wasser e. a. Bil- 
dungen. 


N. faui-b (Jawib) Vorkaroß (der 
Mädchen, in Streifen herab- 
hängend). 

N. t’avo (+ .awo) hohl sein, schmal- 
backig sein, eingefallen, schmal 
sein. 


N. *oars-b (!goarib) vgl. foa (!g0a) 
braune Tierfarbe, 
(Bergdama) die Zebra. 


A 


toareti 


Das erste hat das Suff. -> (=p'), das 


N. nz (# nu) schwarz. 
+ 


N. iyara (//kara) groß, dick, stark. 


Sotho -ya (-xa) für Nama -%a (Bildungspartikel). 


. le-k’awa 5 wilde Gurke. 


. thai (ghai) Leinen, Tuch; Kaf. i-Piya { 
Her. otji-kaiva, oka-kaiva. 

. thali (ghal) ein starkes Getränk, in 
Transvaal gemacht. 

. Pwavi (goabi) wilde Katze, Felis 
caffra. | 


vielleicht N. fyova-b (!kowab) eine 
eßbare Pflanze, 
wilde Gurke. 
N. ty,ai-b s.$ 10. 


eine Sorte 


N. tuari-b (/karıb) Honigbier. 


N. thöa-s (/höas) die Katze. 
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S. !’wa-ya (goaha) Zebra, Equusquagga. N. *foa-ya v. foa braun. 
Manchmal sind die Fremdworte mit Beibehaltung des Fremdsuffixes 
übernommen: : 
S. mo-kyahrutz’wäne (mo-kyallutz’wäne,, N. taro!-s (laros) Eidechsenart, eine 
mo-ky,altz'wane, , mo-ky,all't?’ wane,) kleine Eidechse. 
3 Schillereidechse, Hauseidechse. 
Die Verbindung -t’wane bzw. -t!’wane ist hervorgegangen aus dem 
Suffix -s mit angehängtem -ane. 
Hierdurch lassen sich jedenfalls ein Teil der BI ge Dimi- 
nutivbildungen erklären, vgl. auch 
S. khutz’wane 9 Hüftgelenk. N. thü-s (# hüs) die Lende, die Hüfte. 
S. se-kyaotz’ane 7 Stück Vieh, dessen N. vao (/äo) melken + Suff. -s. 
Junges tot ist, das sich aber noch 
melken läßt. 
S. mo-yavalitz’ana (mo-Yavalitz’ane) 3 Name einer Pflanze mit eßbaren Beeren 
könnte der Form nach sehr wohl herkommen von N. navari-s (Inawaris) 
ein gewisser Strauch. | 


S. se-hutsane s. $ 25. 


B. Gruppierung des Materials nach Inhalt und Bedeutung. 

Edn. und Mhf. halten den Stamm -ana (B. -yana) und das Diminu- 
tivum für identisch. Auch -ana suff. femin. bringt jener damit zusammen, 
außerdem na-, das wie ein Femininpräfix in Sotho auftritt. 

Trotz der allgemeinen Anwendung des Suffixes ist hier versucht, an 
der Hand von Gruppen zu zeigen, wo sein Gebrauch besonders charakte- 
ristisch ist. Das erleichtert nachher die Auffindung von Spuren fremder 
Einmischung, denn wenn auch die aufgeführten Beispiele nur zum kleinen 
Teil selber Fremdgut sind, wird man nach dem Vergleich der Ergebnisse 
kaum solche Einmischung in Abrede stellen können. 

Wie es sich dabei nun im. einzelnen zugetragen hat, entzieht sich 
bereits unserer Beobachtung. 

Für die verschiedenen Bedeutungen von -ana ist vielleicht beleuchtend, 
daß auch das namahottentottische Suffix -s verschiedene Funktionen haben 
kann; es bezeichnet nicht nur speziell Feminina, sondern auch — und das 
vor allem läßt der individuellen Anschauung freien Spielraum — was im 
Gedankenkreis im Hintergrund steht, unwichtig bzw. klein ist. Dazu kommt 
nun aber auch noch, daß -s zuweilen Kollektiva bildet und sich in seiner 
Funktion dem suff. comm. -n nähert. 


817. Vogelnamen. 
Häufig hat das Suffix im Auslaut -e (=e). Ein positiver Beweis, 
daß Hott. (Nama) ani-b, ani-s Hahn, Henne wie z. B. in nü-ani-gu (# nü-anigu) 
die Kormoranevögel (v. nx schwarz) hier eine Rolle spielt, war nicht zu 
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erbringen. Dies ist aber denkbar, da viele Vogelnamen Fremdlaute, so 
besonders Schnalze, enthalten, s. $ 19. 
Kafır: um-londzane (um-londzi) 3 Kap-Kanarienvogel. 
i-Piyane (i-ciyane) 5 ein Vogel. 
‚u-d2edzanell eine Art Fliegenschnepper mit langem Schwanz. 
Zulu: i-thelegwana (- -chelegwana) 5 kleiner brauner Vogel mit weißem 
Schwanz; isi-thelegu 7 kleiner Vogel mit weißen Flecken, 
s. $ 26. 
i-gwababana 5 Krähe mit en Nacken; i-gwababa 5 
Krähe mit weißem Nacken, s. $ 26. 
u-megwane 11 kleiner Vogel, dasWeißauge (Zosterops vicens), 
vgl. ameso 6 Augen !. 
Sotho: Zfalane (Tz.) grünlicher Fink, vgl. -alana grünlich v. -Fala 
grün, blau, gelbgrün, s. $$ 10, 26. 
se-yotjane (Kx,) Dimin. zu se-yoh 7, grauer Falke. 
Herero: oka-zera 15 das Vögelchen, pl. ou-gera und ou-zerona 14 
(letzteres bedeutet auch Brut der Vögel, Zune) 
oka-zerona 13 Küchlein. 
oka-kwarona kleine Krähe, s. $ 9. 


$18. Andere Tiernamen. 


Kafır: .-/ulwane 5 Fledermaus, vgl. -/ula leicht von Gewicht. 
Zulu: ink’olongwane 9 Hartebeest; B. -kulungu. 
insangwana 9 giftige Schlange, kleine Puffotter; um-sangwe 3 
große staubfarbige Schlange. 
u-ma-hamba-nenzuana (11-+6?) Schnecke (wörtlich »der mit 
seinem Haus geht« + ana). 
Nach Wanger ist isc-Iwane allgemeine Bezeichnung für Tier, xs2-lo 7 
großes wildes Tier. 
Sotho: lo-wonana (T3.) Dimin. zu lo-yon 11 Stück Brennholz. Auch 
von einer kleiner Schlange gesagt (der Ähnlichkeit wegen 
vgl. $ 20). 
mo-kyy,erane (S.-S.) 3 kleines Nagetier v. -Ayera zerbeißen, 
abbeißen, beknabbern. 
Herero: Mit Kl. 13: 
oka-hwe kleine Pantherkatze. 
oka-takaha kleiner wilder Hund. 
Mit Kl. 13 und -onae: 
oka-pukona Mäuschen. 
oka-kambyona junger Esel, Füllen. 
Mit anderen Präfixen und -one: 
ongombona 9 Lamm der Ziegen $S 9, 10. 
Venda: nowana Spulwurm; nowa 9 Schlange; B. -yoka. 
namana Kalb; nama 9 Fleisch. Weitere Beispiele s. $ 11. 


I Vgl. Afr. karree-ogie (glasogie, witogie) — Zosterops capensis und Hott, 
(Nama) furi (/urt) weiß (Pettmann). 
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819! Insekten. 


Kafır: i-mp’uk’ane 9 Fliege vgl. Herero oka-puka 13 Insekt; B. -puka. 
um-ikwane (-cikwane) 3 Gattungsname für gemeine Gras- 
hüpfer, von denen die Mantis religiosa, Hottentot-Gott, 
eine Art ist, s. $ 25. 
i-bungane 5 allgemeine Bezeichnung für Käfer (pl.) s. $ 25. 
isi-nambuzane 5 Kriechendes, Insekt, v. -nambuza sich lang- 
sam fortbewegen oder fortkriechen. 
Zulu: um-n-ezane 3+9 Hausgrille. (Kaf. in-enzane, in-enzwane 9); 
| B. -yenge. 
u-khungwane 11 fliegende Termite; B. -kunguni. 
Sotho: khukhwane Dimin. zu khukhu 9 Käfer. 
mo-lwane (N.) 3 schwarze Wespe, die Lehmnest baut; 
B. -dla, ilü. 
Herero: Ri 10: 
oka-puka Insekt; oka-rombo Raupe. 
Kl. 13 und -ona: 
oka-pahona kleine Heuschrecke, vgl. ou-pahona 14, otji- 
pahona 7 Brut der Heuschrecken, $$ 9, 10. 


$20. Krankheiten. 


Von vornherein auszuscheiden sind die Bildungen, wo -ana Verbal- 
suffix ist wie in Sotho se-tseryane 7 (im Kopfe) schwach gewordenes Sub- 
jekt v. -Zseryana schwach werden (auch im Kopfe). | 

Als Diminutiv ist -ana (-ane) hier aufzufassen insofern, als man bei 
einer Krankheit an eine mildere oder weniger gefährlichere Form einer 
anderen denkt, oder insofern als man eine Ähnlichkeit sieht. Es fiel außer- 
dem auf, daß Krankheiten oft benannt sind nach dem Mittel, womit sie 
geheilt werden. Das erinnert sehr an einen gleichen Gebrauch im Nama, 
z.B. fyyan-s (!kyans) Schreckkrankheit der Kinder v. tyyani (!kyanı) Eland, 
da dessen Fell als Heilmittel in diesem Fall hoch geschätzt wird. 

Kafir: u-Fihk’wane (-gilikwane) 11 Ziegenpeter; N. thira-ö-b (#hüra- 
/lob) die Seuche, Pest. s. oben. 
Durch Dissimilation wird N.f zu #2. 
u-thwane (c’wane) 11 Fuß- und Maulkrankheit bei Rindern 
und Schafen; N. {hs- ([his) der Ausschlag auf der Haut. 
Zulu: i-thangane (-ghangane) 5 Anschwellen des Bauches. 


! Vielleicht spielen zufällige Lautähnlichkeiten hier sowohl wie bei $ 17 
manchmal eine Rolle: im Nama gehen Verben für »fliegen«, »kriechen« nämlich oft 
auf ein -ana aus, z.B. ana (#nana) fliegen, in der Luft schweben; {xana (//kand) 
in die Höhe steigen, fliegen; thana (+hand) auf den Knien gehen, kriechen, davon 
thana-ra-n Kollektivname für kriechendes und giftiges Geschmeiß. 

2 Vgl. Sotho se-xomoxomo-k’o fortwährend eiternde Wunde, in der sich Würmer 
zeigen; Krebsgeschwür; N. roma-fö-b (/noma-//öb) Krebs. Die Tatsache des dau- 
ernden Eiterns wird in S. durch Verdoppelung ausgedrückt. Außerdem tritt Vokal- 
assimilation wie in der Kafırbildung ein. 
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Herero: Mit Kl.13 (sonst Kl.7 beliebt): 
oka-tepa Rheumatismus. 
oka-ranga-nwe Krankheit der kleinen Zeh, $ 10. Vgl. auch 
otji-koroha oka-titi $ 10. 
Sotho: ma-k’urana 6 (Ky,) Frieselausschlag. 

se-kywarip’ana (T7.) 

se-kywaripane (Ti., Ky.) h7 Windpocken, vgl. 
kywarip’a männliches Stück Vieh, rot- und weißfarbig 

(Ähnlichkeitserscheinung). 


$21. Pflanzenarten. 
Das Nama unterscheidet auch in der Flora Wichtiges, Großes (-b) von 
Unwichtigem, Kleinem (-s). 
Kafır: i-khalana Alo& tenuior, die kleine Alo&, gegen Bandwurm 
gebraucht, Dimin. zu ?-khala 5 Alo£. 
um-khiwane 5 Feigenbaum; B. -kwyu. Vgl. Nama tove-hei-s 
(! gowe-heis), homa-s (Jnomas) wilder Feigenbaum mit suff. -s. 
Zulu: um-sintsana Kafırboom-strauch (Erythrina Humei) ; um-sintsi 3 
Kafirboom (Erythrina caffra). 
Nama gebraucht das suff. fem. -s für Sträucher, das suff. 
masc. -5 für Bäume. 
ink’owane 9 kleine eßbare Pilzart ; v-khowe 5 eine große Pilzart. 


Sotho: Ayat'ana (Tz., N.) 9 Name einer kleinen eßbaren Knolle; 
le-kyat'aEi. Vgl.N. Duvu-s (! uwus) Ei; Furu-ra-b (!uwurab) 
eine genießbare Feldzwiebel; vgl. außerdem Zulu iss-f anda- 
matsana (-ganda-matshana) 7 Feldzwiebel; i-tanda (-ganda) 
5 Ei. 

kyophane 9 (se-yopha) kleine Alo&£. 
Vgl. auch noch: 
mo-nok’otz’wai (S.-S.) Brombeerstrauch, Himbeerstrauch: 
mo-nok’otz’wai wa vanna ‚Brombeerstrauch, 
mo-nok’otz’ wai wa vasali Himbeerstrauch. 
Diese merkwürdige Unterscheidung nach Geschlecht scheint mir auf 
hottentottische Bildungen hinzudeuten, die durch suff. masc. und suff. fem. 
unterschieden waren. 


Herero: oka-sauroro 13 ein akazienartiger Strauch. 
Venda: mu-sudzungwane 3 ein Strauch. 
mu-kungwane 3 Hasenklee, Sauerklee. 


$22. Monatsnamen, s. $ 36. 


Kafir: Die Bezeichnungen für Monatsnamen im Kafır und Zulu 
stimmen teilweise mit denen des Embo überein. 
Man achte auf das Nebeneinander von Worten mit und 
ohne -ana. 
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Zulu: u-ma-Singana (11+6?) Monat, ungefähr Mitte November 

anfangend; Embo w-Ntsinga Dezember. | 

ulu-Thuzana 11 Name des Monats, wo wenig Staub herum- 
fliegt, ungefähr Mitte Mai anfangend; ulu-thuli 11 Staub. 
Vgl. 836 ulu-Thuli-Kazi. 

u-Nsangulann Monat, ungefähr um Mitte Mai anfangend; 
«-Nsangu Monat, ungefähr Mitte Juni anfangend (»wenn 
die Winde beginnen, das Land rein zu machen«). 


Sotho: PAuk’wane (N.) 9 Monatsname, ungefähr von August oder 
September; Phuk’o (N.) 9 Monatsname, ungefähr von Juli 
oder August. 

le-Folwana (N.) 5 Mai. Dimin. zu le-Folwe (N.) April. 

Phup?’ane Monatsname. Dimin. zu Phup’u (etwa Juli), etwa 
August. 

Auch Phuphu 9, etwa September, kommt vor. 

P'oane (Tz.), ungefähr September!. 

li-Vok’wane, ungefähr Februar (vom. Jäten der Äcker, also 
zu -vok'a). 


$ 23. Flußnamen, s. $ 37. 


Aus den Beispielen geht klar hervor, daß -ana hier Diminutiv ist, 
da meist kleine oder Nebenflüsse verzeichnet sind. 


Kafır: in-Dwana 9 Nebenfluß des Indwe. 
in-Dak’ana 9 Nebenfluß des Tsomo (auch: u-Dak’a 11, 
u-Manzi-mdak’a v. -dak’a dunkelbraun, dunkel, schmutzig, 
schlammig). 
Andere Nebenflüsse heißen u.a. i-Tsod!ana, Dimin. (unregelm.) 
v. -Tsomo, i-Hebehebana (oder i-Hebehebe) 5 usw. 
i-Mevana 5 Fluß des Ost-Gealekalandes. 


Zulu: wum-Sathuzane 3 kl. Fluß südwestlich von Durban. 
in-Zovane 9 Fluß in Zululand. 


Sotho: mo-Satz’enwane 3 Name eines Flusses östlich von. Lydenburg 
in Transvaal. 
se-Olwane Name eines Flusses in Transvaal. 


$24. Ortsnamen, Ss. $40. 


Kafır: u-Ga’tjana 11 Willowvale in Gcalekaland. 

Zulu: um-Gunguzovana 3 Greytown, Dimin. zu um-Gunguzovu 3 
Pietermaritzburg. 

Sotho: Tz’wernane Heidelberg in Transvaal. 

! Vielleicht liegt hier B. -w& bzw. -vu Erde, Staub zugrunde; vgl. Zulu 
ulu-thuzana, ulu-thuli-k’azi (8 36), Swina nwedzi wo Namazuyu August (vuvu — Wind). 
Das Kpelle, eine Sudansprache, hat v&vd& Mai, Wind, Gola füwu Mai, Wind (Wester- 
mann, Die Kpelle, Abschnitt VI, S. 151—152). 
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$ 25. Kollektiva, s. $20 Vorbemerkung. 

Das Bantupräfix für kollektive bzw. abstrakte Vielheiten ist gewöhnlich 
Kl. 6 (ma-) oder Kl. 14 (vw-). 

Im Süden fand ich bei 'Kollektivbegriffen auch häufig Kl. 7 (ki-), 
Kl. 11 (Zu-) oder Kl.5 (Z-), vielfach mit angehängtem -ana. Der Begriff‘ 
schwankt oft zwischen Singular und Plural, z. B. gibt es im Sotho Kollek- 
tivbezeichnungen, die daneben auch für einen Einzelbegriff derselben Art 
gebraucht werden. 

Ebenso bildet man auch mit Singularpräfixen und Anfügung von -ana 
Gattungsbegriffe (s. z. B. $ 19 um-fikwane, i-bungane). 

Außerdem steht das Suffix oft bei Völkernamen. 

Schließt man die Beispiele, die von einem Verbum in der reziproken 
Form gebildet sind, aus, so bleiben immerhin noch eine hübsche Anzahl 
von Bildungen, die anders zu erklären sind. 

Im Nama werden Sammelnamen oft mit dem suff. fem. -s versehen, 
natürlich auch mit -n. Statt dessen hat Kafır -ana in 


isi-thwana (-gwana) 7 eine Menge Frauen; N. thou (!höu) sich versam- 
meln, auch: /h& (Ihü); thu-ihü-s die Sammlung, Versammlung. 
Vgl. hierzu auch u-tuf wana (-ggugwana) 11 eine Anzahl, ein Haufen 
(Kinder). Hier ist -ana also offenbar sowohl Diminutiv wie auch kollektiv, 
genau wie in ama-m’bomvana 6, s. $ 10, vgl. hiermit 


ama-twelana (-qwelana) 6 die Nama oder der Namaqua-Stiamm. 


Zulu: w(lu)-ntonsana 11 the little good-for-nothing girl or 
girls ofany particular kraalorlocality v. int’ombi 


9 Mädchen. 


u(lu)-fazazana 11 the little good-for-nothing woman 
or women of any particular kraal or district 
(geringschätzend). 

Sotho: le-t’omana (le-tz‘omane) (Tz.) 5 Schafherde, vgl. t}’oma, 
mo-t!oma Herde v. Kleinvieh (Schafe und Ziegen durch- 
einander) 

se-hutsane (Tz.) 7 Kleinvieh (Schaf oder Ziege). Kollektiv- 
bezeichnung für Singular und Plural. (Vgl. se-Juswane, 
Dimin. v. se-xufsi 7 Stück Kleinvieh.) N. thü-s oben. 


$ 26. Farben. 


Wird einem Stamm, der einen Farbenbegriff enthält, die Nachsilbe 
-ana suffigiert, so erhält man dadurch als Bedeutung entweder 


a) etwas von dieser Farbe, 

b) ein Feminin, 

c) ein Diminutivum — gleichgültig, ob herabsetzend oder nicht, oder 

d) die Bedeutungsschattierungen fließen ineinander, wodurch die Nach- 
silbe mehrdeutig ist. 
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Im Nama wird eine Farbenbezeichnung mit aa (!na) versehen, woraus 
sich eine Bedeutung ergibt genau wie oben bei a) z.B. 


Pam-ha (!am-!na) grünlich v. fam grün. 
thuni-ha (}huni-!na) gelblich v. thuni gelb usw. 

Dabei deutet der Stamm die Gesamtfärbung An“ 

Mir scheint es naheliegend anzunehmen, daß die Bantusprachen im 
Süden teilweise durch diesen Tatbestand veranlaßt worden sind, ihrerseits 
ein -ana anzuhängen, auch zumal die Bezeichnungen für Farben häufig aus 
einer fremden Quelle stammen. 


Kafır: u-"belwana 11 kleine gelbe Paldn wie ein Hottentot; u-"delu 
Gelbheit. 
"bomvana rötlich v. -"bomvu rot. 
i-nts undwana 9 Person brauner Färbung; i-nts’undu 9 a 
braun. 
Zulu: i-gwababana, i-thelegwana s. $ 17. 
Sotho: -Falana s. 8 17. 
-savana, -savane Dimin.-Fem. v. -sava braun, braungelb. 
thamayana s. $ 12. 
kywevana (kywavana) weibliches geflecktes Stück Vieh 
(schwarz und weiß, rot und weiß). 


Abgesehen von Farbenbezeichnungen tritt -ana auch sonst mit der 
gleichzeitigen Bedeutung klein und weiblich auf: 
tsitfana (S.-S.) Dimin. und Fem. v. -1Sit!’a rund. 


Herero: Mit Kl. 13: oka-kange gesprenkelt (neben ongange). 
‚ oka-ngongoro bräunlich gestreift, vgl. ongongoro 9 braun ge- 
streift. 
oka-kuze v. -kuze grau, grau-gelbe Farbe. 
Mit -ona: oga-ona, omu-sa-ona $ 10. 
Venda: thamahana, khunwana, tsana, tswana, kwana s. $ 11. 


$27. Geringschätzend oder Verächtlich. 


Kafır: ink’azana $6 wird auch in herabwürdigendem Sinne ge- 
braucht. 
i-mambane Dimin. v. i-mamba 5 Riesenschlange, wird scherz- 
weise von Menschen gebraucht. 
Zulu: u(lu)-tonzana, u(lu)-fazazana $ 25. 
umu-nt’uk’azana ] gemeine Person von niederem Stande ohne 
soziale Stellung und ohne Ansehen, ist eigentlich Doppel- 
dimin., s. $$ 15, 34. 


! Beachtenswert sind vielleicht auch Bildungen wie die folgende: Yaru-gu 
(/ndru-gu) steinigt sein (auf Bergen) — hier offenbar -gu, weil es größere Stein- 
stücke sind, dagegen haru-xa-na steinigt sein (in Flüssen) — hier sind es kleine 
Steine. Vgl. Sotho lo-kxwarap'ana 11 steiniger Hügel, worin offenbar das hott. suff, 
'-b (=p)) steckt. 
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u(lu)-sana 11 kleiner Geruch, sowohl im guten wie im 
schlechten Sinne zu u(lu)-sö 11 Geruch. 
Sotho: se-simanane, Doppeldimin. v. mo-Simane, sowohl verächtlich 
wie anders gebraucht: Bürschchen. 
mo-layat?’ana 1 (3°) zur Arbeit unfähiger Mensch, Dimin. 
und verächtlich v. mo-Fay,ali magerer Mensch. 
mg-satZ’ana, Dimin. und herabsetzend s. $ 14. 
Herero: omu-kazona 1 Dirne s. 8 6. 
ondiona grober Mensch, Grobian. 
Venda: zitsabjane Krimskrams, 


$ 28. Einen Gegensatz zu dem in $ 27 erwähnten Gebrauch des Suf- 
fixes bilden die Fälle, wo es als Ehrenbezeichnung steht. In diesem 
Sinne wird z. B. ink’osana (eigentlich der kleine Herr) gebraucht; um-fazazana 
Fem.-Dimin. (wörtlich die kleine Frau) ist im Zulu Respektsname für das 
Stachelschwein (damit dieses sich nicht ärgert). Denselben Sinn hat, wie es 
mir scheint, oft die Anwendung des Determinativs bei Verwandtschaftsnamen. 


$29. In $ 14 ist schon darauf hingewiesen, daß in südafrikanischen 
Bantusprachen wie Zulu, Kafır, Sotho fast alle Wortarten diese Nachsilbe 
bekommen können. So kann -ana z. B. mit einem Adjektivum verbunden 
werden und bedeutet dann etwas, ein (klein) wenig oder es stellt mit 
Stämmen wie B. -/e lang, -kulu groß eine Medialform (mittellang, ‘ mittel- 
groß usw.) dar. Verkörpert der Stammesbegriff schon in sich eine gestei- 
gerte Eigenschaft oder Tätigkeit, so erhält er durch Hinzufügung der Nach- 
silbe eine weitere Steigerung, d. h. das letztere ist gleich sehr, außer- 
ordentlich usw. Das aber tut hier auch ein vorgesetztes ka-. Es ergeben 
sich also gewisse Wechselbeziehungen zwischen dem Präfix ka- und dem 
Suffix -ana, die auch gelegentlich in anderen Gruppen zum Ausdruck kamen. 
- Kafır: isi-dzudswana 7 das, was nicht groß ist, aber auch nicht 
klein; -dsula übertreffen. 
-khuzwana groß, mittelgroß v. -khulu. 
ka-khuzwana etwas mehr vgl. ka-khulu sehr. 
(um-fazi) o-mdazana Fem.-Dimin. (ein Weib) von Mittelgröße; 
-de lang; B. le. 
ka-m-sina, ka-m-sinane, m-sinane bald, schnell, eilig zu m-sena 
s. Zulu. 
Zulu: fusane kurz v. -fuphi kurz. 
ma-sinane gleich, mit Verdoppelung: ma-sinanana sehr schnell; 
ma-sina 6? schnell. 
Sotho: kyak’alyana Dimin. v. kyak’ala wenig fern, draußen (ganz 
nahe). 
-ntz’inana (TZ.) Adj.-Dimin. v. -ntz’i nicht wenig, ein wenig viel. 
Herero: Mit Kl. 13: oka-nona (neben oka-na) 13 ein bißchen, ein wenig. 


Hier liegt vielleicht der Stamm -na, der auch in otji-na 7 Sache er- 
scheint, zugrunde; er wird dann mit dem Suffix -ona verbunden, worauf 
Assimilation des n an n eintrat. 


N 


3+ 
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V. Der Wortstamm -kali in den Bantusprachen. 


$ 30. Sich fast über das ganze Gebiet der Bantusprachen erstreckend, 
erscheint ein Stamm -kali weiblich, der in seiner Anwendung einen gewissen 
Parallelismus zu dem Vorhergehenden bietet. . 

Über dessen Ableitung ließ sich bis jetzt nichts Sicheres ermitteln; 
er könnte mit einem ebenfalls sehr weit verbreiteten Verbalstamm :-kala 
oder -kala setzen, bleiben, wohnen zusammenhängen!. Das vorhergehende 
Verbalpräfix, das noch an verschiedenen Stellen erhalten ist, hat anderweitig 
auf den nachfolgenden Konsonanten eingewirkt und ihn verändert: Hehe 
kyala (neben i-kala, -kala), Pedi, Kafır, Zulu -sala, Tette -Ahara, Bangi so- 
sar -dzala?. | 

Beim Nomen -kali sind ähnliche Lautveränderungen zu verzeichnen: 
Pedi mo-sadi, Venda mu-sadzi Frau. 

Als selbständiger Wortstamm kommt -kali nach bisheriger Feststellung 
in der Mehrzahl der Bantusprachen vor. Daneben findet man es auch als 
Teil eines Kompositums, und zwar in den nördlichen Sprachen scheinbar 
selten, in den südlichen sehr häufig. 

Im Hinblick auf die geringe Anzahl der so gebildeten Komposita in 
nördlichen Sprachen sowie darauf, daß die südlichen von einer Unzahl von 
Stämmen ein Feminin auf -kali ableiten, ist es unmöglich, einen Überblick 
über diese Bildungen zu gewinnen. Aus diesem Grunde und weil im Süden 
jedenfalls mit fremden Einflüssen zu rechnen ist, scheint es mir am richtig- 
sten, alte von jungen Zusammensetzungen zu unterscheiden. Alt ist z. B. 
die Bildungsart, wodurch ein Stamm für sterben, verlassen usw. mit dem 
obenerwähnten Suffix verbunden wird wie im Kuanjama omu-fsya-kadi 
Witwe (wörtl. die »Bestorbene«). 

Ebenfalls unbeeinflußt sind offenbar viele der Zusammensetzungen, 
welche sich in mehreren Sprachen nachweisen lassen, wie folgendes: 

B. -yali oder -"yala Mädchen + B. -kalı. 
Herero: omu-ari-kaze 1 säugende Frau. 
Kuanj: omu-ali-kadi 1 die Frau. 
Kongo: mw-ala-kadzi 3 eine kürzlich entbundene Frau (so genannt, 
solange sie ihr Kind säugt). 
Luyi: mw-ali-kati 1 eine schwangere Frau, junges Weib, das ge- 
boren hat. 

Vgl. hierzu Siha mw-ali 1 die junge Frau vor der Geburt des ersten 
Kindes; Nyandja na-mw-ali 1 ein junges Weib nach der Zeremonie des 
namwali, die ungefähr um das Pübertätsalter stattfindet? usw. 


! Im Sudan ist ein ka-Stamm (resp. ka- mit Suffix erweitert) vorhanden. Er 
beschränkt sich nicht nur auf Nicht-Klassensprachen: Twi ka bleiben, Gä ka, Akasele 
ka-re sitzen, bleiben, warten, Gurma ka-le sitzen, Tobote ka usw. 

2 Dahl gibt für Tusi oAw-ikala, ukw-it$ala hocken beim Melken. 

> Vielleicht weiter zu vergleichen mit B. -yali Blut oder -yala umdrehen, sich 
umdrehen (auf die Initiationszeremonien bezogen: [sich] verändern, [sich] maskieren, 
mit Spitznamen benennen, usw.). 
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Schon Bleek hatte gefunden, daß sich dieser Stamm oft mit B. -iu 
(-ntu) Mensch verbindet. Die belegten Beispiele beschränken sich auf ein 
Gebiet im äußersten Westen. Auch Koelle enthält hierüber viel Material. 

Da viele der aufgeführten Formen, wie es mir scheint, später einer 
sorgfältigen phonetischen Nachprüfung bedürfen, sei hier nur auf ihr Vor- 
handensein hingewiesen. 

Auch diese Bildungsweise gehört scheinbar einer älteren Periode der 
Sprache an. 

Dagegen geht aus anderen Verbindjıngen eines Nominalstammes mit 
einem Adjektivum hervor, daß fremder Einfluß vorliegt. 

Als allgemeine Regel gilt für das Bantu, daß ein Eigenschaftswort 
seinem Nomen nachgestellt wird. Wie oft diese Regel im Süden durch- 
brochen ist, zeigt folgender Vergleich: 


B. -kulu groß + B. -kali (bzw. -kai). 
Konde: u-nkhasi-kulu 1 die große Frau. 
Ziba: mu-kai-kulu 1 die alte Frau. 
Schambala: m-kaza m-kulu 1 Schwägerin (Ge itivverbindung). 
aber: 

Herero: omu-kuru-kaze 1 die alte Fran. 

Kuanj: omu-kulu-kadi 1 dasselbe. 
Ndonga: omu-kulu-kazi 1 dasselbe. 


Ich sehe in dieser im Bantu sonst ungewöhnlichen Voranstellung des 
Adjektivs einen syntaktischen Einfluß des Nama, vgl. Herero omu-kuru- 
rume $ 10. 

Auch die Anhängung eines B. -kali an Tiernamen ist nach bisheriger 
Feststellung nur in südafrikanischen Sprachen oder deren Umkreis im Ge- 
brauch, vgl. z. B. Pedi Ayomoyali 9 Kuh, dagegen Nyandja nombe y-a nkazi 
dasselbe, s. $ 15. | 

Überhaupt weisen Komposita mit einem -k’azi bzw. -yali betreffs 
der grammatischen Zusammensetzung eine fast ebenso große Mannigfaltig- 
keit auf, wie oben bei. der Besprechung der Komposita mit -ana zum Aus- 
druck kam. 

Im folgenden sind (ebenso wie in $$ 17—28 für -ana) Gruppen auf- 
geführt. Sie bezeugen durch ihre gegenseitigen Berührungspunkte zum andern- 
mal, wie weit die Spuren eines stammesfremden Idioms in das südafrika- 
nische Sprachgebiet hineingereicht haben; deshalb wird auch stellenweise 
durch Hinweis versucht werden, die Aufmerksamkeit auf Bedeutungsüber- 
gänge zwischen den einzelnen Gruppen für -A’azi und zwischen diesen und 
den obigen für -ana hinzulenken. 

$31. Als Steigerungssuffix wird im Zulu und Kafır sehr oft 
-k’azi benutzt, vgl. $29. Diese Gruppe hat manche Berührungspunkte miı 
der folgenden, so daß eine strenge Scheidung manchmal schwer durchführ- 
bar ist. 

Man vergleiche zu diesen Vorgängen Nama tasi (//gası) häßlich, ab- 
scheulich, gewaltig, außerordentlich. Krönlein (Kr.) erwähnt daneben taisi 
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(//geist) häßlich, abscheulich sein. Ich nehme an, daß den Lauten nach fasi 
als -k’azd in die südlichen Sprachen übergegangen ist, wobei aber gleich- 
zeitig eine Bedeutungsvermischung mit dem lautlich so ähnlichen faisi statt- 
gefunden hat, zudem beide Wörter im Nama auch häufig in der Bedeutung 
‚außergewöhnlich, überaus, sehr« (Kr.) gebraucht werden. 


(Vgl. außerdem gai-se groß, sehr v. -gai groß). 

Kafır: um-dunak’azi (um-duna) 1 ein’ Wesen, das alle gleichartigen 
übertrifft an Macht oder Kraft, wie ein Löwe, ein Ele- 
fant oder ein König, vgl. i-duna 5 Männliches. 

isi-thandwak’azi 7 ein sehr Geliebter v. -thanda lieben. Pass. 
thandwa. | 

u-nak’ak’azi sehr alt, lange her, vgl. um-nak’a 3 (+9) Jahr. 

ka-khuluk’azi sehr, sehr viel v. -khulu. 

i-namak’azi wörtlich: vortreffliches Fleisch, für eßbares Wild 
gebraucht v. @-nama 9 Fleisch. 


Zulu: wmu-thikazi 3 ein schöner Baum; umu-thi 3 Baum. 
i-nt’ ok’ azi ist sowohl weibliches Ding wie schönes weibliches 
Ding; i-nt’o 5 Ding, Sache. 
u-badak’azi tiefer Schlaf; ugutht bada bada herumstolpern, 
nicht sicher auf den Füßen sein!. 


$32. Augmentativ. Siehe Vorbemerkungen zu $ 31, außerdem $ 15. 
Diese Gruppe deckt sich gelegentlich auch mit den Femininbildungen 
(vgl. 8 31 i-nt’ok’azi) wie Zulu ink’osik’azi große Frau des Häuptlings, ebenso 
bei Bildungen mit Farbenbezeiehnungen wie um-sophek’azi 3 große weiße 
Kuh (gegenüber um-soSazana — ähnlich gefärbte kleine Kuh); ingovuk’azi 
(eigentlich weiblicher Elefant) ist Ehrentitel für eine angesehene oder körper- 
lich große Frau. | 
Kafır: ih-tjek’azi Felsen; ik-tje 5 Stein. 
um-pf’ok’azi großer Mann; um-pf’o 1 Mann. 
ink’asuk’azi 9 großes Stück, große Menge; übertragen: 
Hauptpunkt einer Rede; ein vortrefflicher Redner oder 
eine vortreffliche Rede. 


i-khobak’azi (i-vobakazi) 5 große Beute, großer Raub. Nama 
iy,Du (/l kchöu) schießen ; fydu-ha-s (!/ khöu-I|nas) das Ab- 
schießen, Rauben, die Beute. (Den Diphthong ou kennt 
das Kafır nicht). 


Zulu: um-zik’azi 3 großer Kraal; um-zi 3 Kraal. 
Auch i-nuluma (-nwuluma), i-nuluma-k’azi 5. 


um-pf azik’azi 1 ein stolzes Weib. 


1 Vgl. Süd-Sotho se-sit'a-sohwana 7 sehr tiefer Schlaf v. sita übermögen, -soho' 
(= 30yo) Kopf + -ana Steigerungssuff. s. $ 29. 
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u-thok’azi irgendein großes oder ungeheures Ding zu u-tho 11. 
isi-tholok- azi (-colokazi) ungeheuere Haarzöpfe, wie von den 
Swazifrauen getragen; 257 -tholo 7 Haarzöpfe, wie von den 
Swazifrauen getragen. 
Sotho: -Ponanahali (Fonana) (S.-S.) sehr groß, ist wahrscheinlich 
Lehnwort aus dem Zulu, vgl. um-dunak’azi $ 31. 
-kyxglohali (S.-S.) sehr groß v. -ky.olo. 
-pruvayali (N.) großes Stück Vieh von gemischter Farbe, 


v. -pDuva von gemischter Farbe sein. (In TZ. heißt es 
»kleiner Würfel«). 


$33. Diminutiv. 
Feminin und Diminutiv decken sich manchmal wie bei -ana. 
Zulu: um-Folok’azi (-golokazi) 3 kleiner Viehbestand eines Mannes, 
wenn er nur sehr wenig hat, oder vielleicht nur ein Stück. 
Nama f’oro (lorö) wenig, wenig sein. Vgl. aber auch $ 31, 
danach sehr wenig. | 
Sotho: p’uvay.ali (Tz.) 9 kleiner Würfel s. $ 32. Vgl. kyatsane (T3.) 
kleiner Würfel (als weiblich geltend); tsit2’ana Dimin. 
und Femin. v. t&it#a rund ($ 26) usw. 
Herero: vgl. e-uru oka-kaze kleine Nase vs. 
e-uru e-nene große Nase; e-uru 5 Nase; B. yulu. 
Bem. In Kafır und Zulu wird -Aazi zusammen mit -ana angewandt, 
um einen geringeren Grad des Diminutivums auszudrücken, daneben -azane: 
Zulu: zsi-Iwanak’azana s. $ 15. 
u-sak’azana 11 kleiner Sack wie für Zucker; Afr. sak. 
Ebenso um Geringschätzung anzudeuten: 


umu-nt'uk’azana s. $ 15; 34. 


$34. Geringschätzend oder verächtlich usw., vgl. $$ 27; 33 
Bemerkung. 
Kafır: um-dunak’azi $ 31 wird auch ironisch oder im Scherz ge- 
braucht. | 
Zulu: is-aluk’azi 7 irgendeine Frau, die zu alt ist, noch Kinder 
zu bekommen; irgendein altes, weibliches Tier, auch 
spöttisch von einem alten, männlichen Tier. 
-dindik’azi (auch -dindi) geschmacklos. 
um-pf’ok’azi 1 Fremder (d. h. außerhalb des Verbandes des 
Redenden stehend), noch verächtlicher um-pf’ok’azana. 
Sotho: mo-kmohali (S.-S.) 1 Armseliger, Elender, vgl. mo-Kmoyalz- 
’ane (N.) 1 einer, der nichts wert ist, 
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Man sieht aus diesen Beispielen von neuem, wie eng diese Gruppe 
einerseits mit dem Feminin, andererseits mit dem Augmentativum zusammen- 
hängt. Wird z. B. von einem Fremden gesprochen als um-pf’ok’azi, so ent- 
hält die Nachsilbe nicht nur Geringschätzung oder Gleichgültigkeit, sondern 
ist sozusagen auch weiblich (eine nicht nach den Gebräuchen der Sipp- 
schaft des Redenden Erzogener ist ja für ihn nichts Besseres als ein Weib). 
Auch über das Augmentativische hin ($ 32) gelangt man zum Herabsetzen- 
den, und so heißt „m-pf’ok’azi auch soviel wie »lächerlich großer Mann«. 


$ 35. Nicht ganz gesichert ist die Funktion des »-kali« in den fol- 
genden Fällen: es dürfte hie und da nominalbildend sein; vielleicht 
liegen bei einzelnen Beispielen Übersetzungsfehler vor. 
Einen ebensolchen, nicht leicht erkennbaren Gebrauch hat gelegent- 
lich -ana. | 
Kafır: um-sek’azi 1 ein schöner Mensch. 


Gehört vielleicht unter $ 31, da der Stamm an sich eine hochgradige 
Eigenschaft ausdrückt (vgl. auch $ 29), ebenso 


isi-thandanek’azi 7 jemand, der von einem anderen geliebt 
wird; Vertrauensperson. 


Hier dürfte allerdings eine Verbalbildung auf -ana + -eka + -ala vor- 
liegen. 

Bem. Eine ähnliche Entstehung hat vielleicht Mbundu Ai-kulukazi 7 
alte Person, dagegen sieht Senga m-kulu-kazi 1 eine sehr alte Person so 
aus, als sei hier ein Augmentativsuffix ($ 31) vorhanden. 


$ 36. Monatsnamen s. $ 22. 


In den nachfolgenden Beispielen ist das zweite Stammeselement offen- 
bar von hottentottischer Herkunft, vgl. Nama f4@-b (I/khäb), fx.@-s der Mond, 
der Monat. Es scheint so, als ob £x@-s gebraucht wird bei Bezeichnungen 
für Monate, die für die Wirtschaft ungünstig oder von geringerer Bedeu- 
tung sind als andere. 


Kafır: u-Nwabak’azi (u-newabakazi) August, anderswo auch Juli; 
Zulu w-Nwaba Juli (Ambrosius), vgl. -Rwaba (:nc'waba) 
reich werden, schön aussehen (Davis). Embo wie im 
Kafır. Vgl. Nama fava-b (!awab) Frühling und Herbstzeit. 

u-Thulik’azi 11 großer Staub; Staubsturm; der staubige 
Monat, Juni; w-thuk 11 Staub. Hier ist -A’azi also auch 
Steigerungssuffix ($ 32). Vgl. Nama ihai-tyüs (| hei-I|khäs) 
der fahle Monat, Juni; thai fahl, grau. 

Dieselbe Bezeichnung für Juni haben Zulu und Embo. Vgl. 
außerdem ulu-Thuzana ($ 22). 

u-ma-Dik’azi August. (Kropf gibt einen Satz an, in dem 
dieses Wort die Bedeutung »sprießen« hat.) Eigentlich 
Embo. 
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Zulu: s. oben unter Kafır. Offenbar hat hier die eine Sprache 
von der anderen entlehnt. 
Herero: Das Suffix ist nicht vorhanden. 
Bem. Im Swina fand ich 
nwedzi w-o ku-kadzi Februar (-kadzi — weiblich) vs. 
nwedzi y-o ku-lume Januar (-/ume — männlich). 


ge $ 37. Flußnamen. 


Ein Vergleich mit $23 macht es wahrscheinlich, daß -k’azi hier Dimi- 
nutiv ist, zumal es außer kleinen Flüssen auch Nebenflüsse bezeichnet. 


Kafır: in-Tsimbak’azi 9 Nebenfluß des Ngabara in Ost-Gealekaland. 
u-Khabak’azi Nebenfluß des Qor’a in West-Gcalekaland. 
u-Ndabak’azi linker Nebenfluß des Toleni in Transkei. 
i-Badik’azi 5 Nebenfluß 1. des Fishflusses, 2. des Qor’a- 

flusses. 
Bem. Junod stellt fest, daß die Flüsse in Thonga für weiblich an- 
gesehen werden !. 


838. Örtlichkeiten. 


Hier konnte mitunter das hottentottische fa-s (!äs) die freie Stelle, 
Platz, Stadt von Bedeutung gewesen sein. 


Kafır: u-Ngovuk’azi Lesseyton. 
Zulu: u-ma-T’wak’azi (-maqwakazi) Berg in Zululand. 
i- Nathik’azi Hügel (nahe der Zulugrenze) v. i-nathi 5 
Büffel () usw. 


VI. Zusammenfassung und Ergebnisse. 

8 39. Wenn man die Vorgänge, wie sie in $$ 3—5 dargestellt sind, 
mit allem Folgenden vergleicht, könnte man daraus die Lehre entnehmen, 
daß das Aufgehen von Kl. 13 in Kl.7 als der eigentliche Grund für die 
im Süden auftretende neue Art der Diminutivbildung angesehen werden 
muß. Für diese Auffassung würden allerlei Umstände sprechen. 

Verschiedene von Seiten des Hottentottischen offenbar nicht beein- 
flußte Sprachen sehen sich durch den Zusammenfall des A- und ka- in 
der Lage, unterscheiden zu müssen 'zwischen Fällen, wo der Gegenstand 
an sich als reine Sache gedacht wird, und das auch ist, und anderen, wo 
der Gegenstand, auch wenn ihm etwa eine schmähende Bezeichnung bei- 
‚gelegt wird, immerhin noch etwas anderes ist. Zur Kennzeichnung des kz- 
als Diminutivpräfix gebraucht man es dann, z. B. im Suaheli, vor dem Ver- 
größerungspräfix. Diese Ausdrucksweise, auch wenn statt Kl. 7 Kl. 13, ver- 
wendet wird, wie im Schambala und Pokomo, enthält insofern mehr Prä- 
zision, als durch den Gegensatz der zwei Präfixe die Funktion des ersten 
als Diminutiv deutlich kennbar gemacht wird. 


ı Junod, The Life of a South African Tribe, Neuchätel 1915. Bd. II S. 33 Anm. 
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Man könnte hier nun aber schon entgegenhalten, daß lange nicht alle 
Sprachen zu solch einer Differenzierung gelangt sind. Es gibt Sprachen, 
in denen ein ursprüngliches Diminutivpräfix nicht oder nicht mehr en: 
ist, und die scheinbar doch mit Kl. 7 auskommen. 

Ein zweiter Umstand, der die anfänglich aufgestellte Auffassungsmög- 
lichkeit verstärken könnte, ist, daß im Karanga, wo Kl. 13 nicht existiert, 
zugleich ein Zuwachs von -ana-Diminutivbildungen belegt ist, wohingegen 
in dem benachbarten, eng verwandten Swina, wo Kl. 13 besteht, das nicht 
der Fall ist. Nun ist aber nachträglich festgestellt worden, daß im Karanga . 
auch eine Diminutivvorsilbe vorhanden ist ($ 3). Es hätte also für eine neue 
Art der Diminutivbildung durch -ana kein absolutes Bedürfnis vorgelegen; 
trotzdem erscheinen solche Formen in erheblicher Anzahl. Dies beweist, 
daß das Auftreten von -ana jedenfalls nicht immer bedingt ist durch das 
Fehlen eines Diminutivpräfixes. 

Überhaupt scheint m. E. der Beweis vorzuliegen, daß das Auf- 
kommen des Suffixes nicht durch diese Verschmelzung von Präfixen be- 
dingt ist. | 

Sowohl für Sprachen, in denen die zwei Vorsilben noch selbständig 
auftreten. wie in anderen, wo ihr Zusammenfall sich bedingungslos vollzogen 
hat, ist es charakteristisch, »Junges« vermittelst einer Umschreibung, sei 
es durch Appositions- oder Genitivverhältnis, sei es durch Zusammensetzungen 
mit -ana ($ 6) darzustellen. Wenn nun von einer natürlichen, von außer- 
halb nicht bedingten Bedeutungserweiterung des B. -yana die Rede war, 
so bleibt zunächst zu erklären, weshalb -ana nicht auch in nördlicheren 
Sprachen bereits als allgemeines Verkleinerungssuffix auftaucht. 

Aber auch die Vorgänge in südlicheren Sprachen sprechen gegen die 
Annahme, daß Bildungen mit -ana da auftreten, wo die doppelte Funktion 
von %k2- als Sachenpräfix und Diminutivpräfix zu Unklarheiten Anlaß geben 
konnte. Das Herero, dem ein Einfluß des benachbarten Nama nicht abzu- 
sprechen ist, hat sowohl Kl.7 wie Kl. 13, macht aber daneben einen über- 
aus reichen Gebrauch von B. -yana, um Junges von Lebewesen zu bezeich- 
nen, dehnt dieses Verfahren aber allmählich über Körperteile hinweg auch 
auf leblose Dinge aus ($ 9). Ebenso hat das Venda Kl.7 (t$i-) und ein 
Diminutivklassenpräfix A’u-, ist aber schon dabei, das Letztere zu ersetzen. 
Völlig ausgebildet ist dies im Kafır, Zulu und Sotho. Man kann aber auch 
hier nicht ganz sicher sein, daß nicht doch Reste eines früheren Diminutiv- 
präfixes vorhanden sind, vgl. z. B. Kafir und Zulu ka- bei Adverbialbildun- 
gen, Sotho ya- und %0, wie in a-yolo, %0-yolo sehr!. 


! In dieser Arbeit ist fortwährend versucht, bei den Gruppierungen zu zeigen, 
welche wechselseitigen Beziehungen sich zwischen einem ka- einerseits und einem -ana 
andererseits abspielen. Daß diese Beziehungen auch bei Adverbialbildungen vorliegen 
(vgl. $ 29 ka-m-sina, m-sinane, ka-m-sinane), könnte die Vermutung verstärken, daß 
hier Rl. 13 vorliegt. So sagt man auch z. B. im Deutschen etwas schnell, etwas 
teuer, ein bißchen viel und meint gerade sehr schnell, sehr teuer usw. 
Ähnlich in anderen Sprachen. 
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Wenn die obigen Vermutungen richtig sind und %ka- hier tatsächlich 
Diminutiv ist, so berechtigt das zu der weiteren Annahme, daß dieses Präfix 
noch vorhanden war, als es durch das Suffix abgelöst wurde. Fernerhin 
ist anzunehmen, daß der Urstamm -yana sich unter Mitwirkung von äußeren 
Einflüssen wie von den unter sich scheinbar nicht erheblich abweichenden 
Hottentottendialekten zum allgemeinen Diminutivum weiter entwickelte. Ob 
hierzu als zweiter Faktor auch Buschmanndialekte kommen, ist unbekannt, 
jedenfalls in späterer Zeit sicher europäische Sprachen, vgl. Zulu x-sak’azana 
($ 35); indibiltjane halfpenny Diminutiv zu indibil’tje penny, Afr. duw- 
weltjie — Engl. penny. usw. 

Sprachfremdes hatte um so mehr Gelegenheit sich festzusetzen, als 
das Entlehnte manchmal mit dem, was schon bekannt war, verknüpft werden 
konnte. So bedeutete es für die geistige Auffassung der Bantu vielleicht 
keinen erheblichen Schritt, wenn sie das Hott. -s, das sowohl Feminina 
wie auch Unwichtiges, Niedriges, Kleines bildet, richtig bewerteten: in dem 
Alterklassensystem des Bantu gehören Frauen und Kinder oft in dieselbe 
Klasse. Vgl. außerdem das im Bantu ein Stamm -ke sowohl »weiblich« 
wie »klein« bedeutet, außerdem -ka weiblich und Pr. Kl. 13 ka-, 


Für die Sprache dagegen war mit der richtigen Erfassung der hotten- 
tottischen Suffixe ein neuer Schritt verbunden. Aus der ganzen Weise, 
wie das -ana resp. -kKazi (-yali, -hali) in den südlicheren Sprachen ange- 
wandt wird, sieht man, daß sie von einem Idiom beeinflußt worden sind, 
in dem irgendwelche Zweiteilung nach Suffixen vorliegt. Diese finden sich, 
wie schon erwähnt, im Hottentottischen, und zwar so, daß das sing. suff. 
-b Wichtiges, Großes, Männliches andeutet, das suff. -s dagegen Unwich- 
‚tiges, Kleines, Weibliches oder Sammelnamen bildet. 


Aus dem Material über südafrikanische Bantusprachen läßt sich eine 
erhebliche Anzahl Beispiele sammeln, die beweisen, daß auch diese Sprachen 


Die Bedeutungsbeziehungen zwischen ka- und -ana sind so stark, daß die 
Reihe der Möglichkeiten, in denen das eine vorkommt, sich zuweilen deckt mit dem 
Vorkommen des anderen. Sowie -ana da, wo es nicht mehr rein die ursprüngliche 
Bedeutung » Junges« hat, aufzufassen war als »Kleinesvon....«,vetwasvon....«, 
»ein bißchen von ....c«, finden wir ka- mit ganz entsprechender Bedeutung. So 
will Schambala ka-z-ele ein wenig Milch ungefähr besagen: eine Kleinigkeit, ein 
bißchen (einer) größeren (Quantität) Milch; ka-zi-ti Bäumchen, Kleines 
(vom) großen Baum. 

Aber auch Beispiele ganz anderer Art gehören vielleicht hierher. 

Wenn man bedenkt, daß unsere Art des multiplikativen Rechnens ein geistiger 
Vorgang ist, der dem Denken des Primitiven im Grunde völlig fernliegt, so hat man 
Bildungen wie Kafır ka-thathu dreimal, ka-"bini zweimal nicht als Multiplikation 
aufzufassen, sondern es heißt soviel wie etwas von (oder wie) drei, zwei usw. 
Interessant ist auch, daß im Kondo und Duala zur Bildung von höheren Zahlen 
Kl. 12 (£u-) verwandt wird (Grz. S. 25 und 60). 

Faßt man wie oben ka- in Adverbialbildungen als Diminutiv auf, so hat 
wohl die im Sotho vorkommende Nebenform yo eine ähnliche Funktion und steht 
vielleicht in Beziehung zu Venda A’u, das ja auch Verkleinerungsvorsilbe ist. 


r 
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schon bis zu einem gewissen Grade solche teils übereinandergeschichteten 
Zweiteilungen besitzen, so besonders Kafır und Zulu. 

So ist u.a. 

a) ink’osi (Häuptling) das Große, Wichtige, im Gegensatz zu ink’osana, 

b) ink’osi das Männliche, im Gegensatz zu ink’osik’azi, 

c) ink’osana (Ehrend) das Große, Wichtige, im Gegensatz zu ink’osanana, 

d) ink’osana das Männliche, im Gegensatz zu ink’osazana, 
weiter: 

e) ink’osik’azi das Große, Wichtige, im Gegensatz zu ink’osazana 
usw. USW. 

Aus diesen Beispielen geht eindeutig hervor, daß beide Suffixe, -ana 
sowohl wie -k’azi, in sich die verschiedensten Bedeutungsmöglichkeiten ver- 
einigen, so daß ein und dasselbe Wort je nach dem Zusammenhang eine 
ganz verschiedene Bedeutung haben kann. | 

Wenn auch manche der im Laufe dieser Arbeit angeführten Nach- 
weise für den Einfluß des Hottentottischen auf die südafrikanischen Bantu- 
sprachen nicht überzeugend genug erscheinen mögen, so wird m. E. dieser 
Einfluß durch die letzten Ausführungen einwandfrei nachgewiesen. Man 
sieht hier nicht Einzelwirkungen, sondern, daß ein den Aufbau des Hotten- 
tottischen bedingendes System von Bantuvölkern übernommen worden ist. 
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